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Ein Gott, ein Herr, ein Geist
I. Die Selbst of fen ba rung Got tes 

A. Im Al ten Tes ta ment

Als der Mensch in Sün de fiel, ging ihm
das Got tes bild ver lo ren. Wohl blieb ihm
das Wis sen um Gott bis heu te er hal ten,
es sei denn, er un ter drückt und be täubt es 
be wusst. Rö mer 1,21: „Weil sie, nach -
dem sie Gott er kann ten, ihn nicht wie ei -
nen Gott ehr ten oder ihm dank ten ...“
Aber wer und wie Gott ist, ent schwand
im mer mehr aus sei nem Be wusst sein.
Wel che scheuß li chen Bil der mach ten
sich die Men schen von Gott, wie grau -
sam stell ten sie sich Ihn vor! Auch die
sitt lich und ethisch hoch ste hen den Re li -
gio nen ken nen kei nen per sön li chen
Gott, der den Ein zel nen liebt, und der
doch ge recht ist. Dar um of fen bar te sich
Gott selbst der Mensch heit, im Al ten
Tes ta ment im Ge setz und durch die Pro -
phe ten und im Neu en Tes ta ment in voll -
kom me ner Wei se in Sei nem Sohn. Wer
Gott ken nen ler nen will, kann Ihn nur in
Sei ner Selbst of fen ba rung er ken nen: Sei -
ne Exis tenz an Sei ner Schöp fung und
Sein We sen in Sei nem Wort, der Bi bel.
Al les an de re ist Spe ku la ti on über Gott,
bzw. theis ti sche Phi lo so phie. Auch
Chris ten stan den schon im mer und ste -
hen noch in die ser Ge fahr, zu spe ku lie -
ren und zu phi lo so phie ren. Dar um wol -
len wir wohl da rauf ach ten, wie Gott sich 
selbst in Sei nem Wort of fen bart.

Nun ist die Selbst of fen ba rung Got tes
in Sei nem Wort so ge wal tig, dass wir
uns in dem vor lie gen den Ar ti kel nur auf
ein be stimm tes Ge biet be schrän ken kön -

nen. Das The ma ist ent nom men aus
1Kor 12,4-6: Ein Geist, ein Herr, ein
Gott; oder nach Mt 28,19: Va ter, Sohn
und Hei li ger Geist.

Von An fang an stand das Chris ten -
tum im An griffs feld des Ju den tums und
spä ter des Is lam, der ein zi gen be wusst
an ti christ li chen Re li gi on, und zwar mit
der Be haup tung: Das Chris ten tum ist
eine Re li gi on der Viel göt te rei. Die Ju den 
be zie hen sich be son ders auf 5Mo 6,4-5:
„Höre, Is ra el, der HERR ist un ser Gott,
der HERR al lein. Und du sollst den
HERRN, dei nen Gott, lieb ha ben von

gan zem Her zen, von gan zer See le und
mit al ler dei ner Kraft.“ Und doch steht
auch hier für Gott das Wort Elo him, das
Wort mit der Mehr zahl be deu tung in der
Ein zahl form; so wie auch 1Mo 1,1: „Am 
An fang schuf Gott Him mel und Erde“
und Vers 26: „Und Gott sprach: Las set
uns Men schen ma chen, ein Bild, das uns
gleich sei.“ Da rü ber hin aus gibt es noch
vie le Stel len im Al ten Tes ta ment, die die
Mehr zahl in der Gott heit deut lich ma -
chen. Sie wa ren aber den Ju den ver bor -
gen. Erst im Neu en Tes ta ment konn te
der Hei li ge Geist das of fen ba ren, z.B. die 
Got tes sohn schaft Jesu in Hebr 1, 5-9, der 
Sohn als Grund und Schöp fer des Uni -
ver sums in Kol 1,12-16, als Erbe al ler
Din ge in Hebr 1,1-2. Es gibt noch vie le
an de re Bi bel stel len dazu.

Wäh rend es also bei den Ju den eine
Un kennt nis ih rer ei ge nen hei li gen
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Schrif ten und ein Nicht ver ste hen der
Got tes of fen ba run gen war, ist es im Is -
lam eine be wuss te Leug nung der Got tes -
sohn schaft Jesu. So sagt Mo ham med im
Ko ran durch die In spi ra ti on dä mo ni -
scher Mäch te un ter an de rem in 19,
91-93: „Und sie spre chen: Ge zeugt hat
der Er bar mer ei nen Sohn! Wahr lich, ihr
be haup tet ein un ge heu er lich Ding. Fast
möch ten die Him mel dar ob zer rei ßen,
und die Erde möch te sich spal ten, und es
möch ten die Ber ge in Trüm mer stür zen,
dass sie dem Er bar mer ei nen Sohn bei le -
gen, dem es nicht ge ziemt, ei nen Sohn zu 
zeu gen“, und in 17, 111: „Und sprich:
Ge lobt sei Al lah, der we der ei nen Sohn
ge zeugt noch ei nen Ge fähr ten im Re gi -
ment hat, noch ei nen Be schüt zer aus
Schwä che. Und rüh me sei ne Grö ße!“,
und so an an de ren Stel len.

Nach bei den Rich tun gen hin ha ben
die Chris ten sehr al ler gisch rea giert. Um
den Vor wurf der „Viel göt te rei“ zu ent -
kräf ten, ist man auf man cher lei Ideen ge -
kom men. So kon stru ier te man das Bild
ei nes Hau ses, das man von ver schie de -
nen Sei ten se hen kann, das sich im mer in 
ei ner an de ren Ge stalt zeigt, und das doch 
ein und das sel be ist. Man zeich ne te ein
Drei eck und be zeich ne te die obe re Spit -
ze mit Va ter und die bei den an de ren mit
Sohn und Hei li ger Geist. Dann schrieb
man hin ein:

„Gott ist Va ter-Sohn- Hei li ger Geist;
der Va ter ist nicht Sohn, der Sohn ist
nicht Va ter; der Va ter ist nicht Hei li ger
Geist, der Hei li ge Geist ist nicht Va ter;
der Sohn ist nicht Hei li ger Geist, der
Hei li ge Geist ist nicht Sohn. Aber alle
drei sind Gott.“ 

Wenn man in die sem Fall Gott als
Gat tungs na me ver steht, stimmt es ja,

aber all ge mein ver steht man hier un ter
Gott den ei nen und den sel ben Gott, die
eine und die sel be Per son.

Ich fra ge, ha ben wir es über haupt nö -
tig, die Gott heit zu ver tei di gen? Ge ziemt 
es uns nicht statt des sen, in An be tung
uns vor Gott zu beu gen und dank bar zu
sein für das Ge schenk der Got tes of fen -
ba rung, wie sie uns Gott selbst ge schenkt 
hat? Wohl ist un ser Geist zu be grenzt,
um die Gott heit fas sen und be grei fen zu
kön nen; auch kann sich uns die Gott heit
nur in mensch li chen Bil dern und Vor -
stel lun gen kund tun. – Die glei che Be -
gren zung, wenn auch et was er wei ter ter
als bei uns ir di schen Men schen, gilt auch 
für die En gel; sie wird auch fer ner gel ten
durch alle Ewig kei ten hin durch. Nie
wird ein Ge schöpf sei nen Schöp fer ganz
be grei fen kön nen. Dar um steht es uns

wohl an, de mü tig bei den Selbst of fen ba -
run gen Got tes ste hen zu blei ben, die uns
in der Bi bel, zu min dest für die sen Zeit -
ab schnitt, ge ge ben wor den sind.

Wie sieht nun die Selbst of fen ba rung
Got tes im Al ten Tes ta ment aus? Gott
stellt sich uns vor als eine Per son. Per son 
meint nicht Ge stalt oder Leib lich keit.
Den Un ter schied zwi schen al len Re li -
gio nen ei ner seits und dem alt tes ta ment -
li chen Ju den tum wie auch dem Chris ten -
tum an de rer seits kann man so de fi nie ren: 
In den Re li gio nen macht sich der
Mensch Ge dan ken über Gott. Der
Mensch will zu Gott kom men, letzt lich
Gott in den Griff be kom men (eine Aus -
nah me bil det der Is lam, in dem ne ben
den sach lich fal schen In for ma tio nen und 
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Ge dan ken Mo ham meds auch des sen di -
rek te Vi sio nen und Au di tio nen durch
Dä mo nen ent hal ten sind). Im alt tes ta -
ment li chen Ju den tum und im Chris ten -
tum of fen bart sich Gott selbst, Gott
kommt zu den Men schen, um uns zu sich 
zu ho len. Aus dem Un ver mö gen he raus,
sich Gott vor stel len zu kön nen, wie er
wirk lich ist, sind die ver schie dens ten
Got tes- und Göt zen bil der ent stan den.
Der Mensch ver bin det mit dem Be griff
Per son zu gleich den Be griff ei ner Ge -
stalt und Leib lich keit, die in etwa mit ei -
nem Ge schöpf Ähn lich keit hat. Und weil 
es ja der ge fal le ne Mensch ist, der sich
ein Got tes bild macht, wenn auch nur in
der Vor stel lung, so ist es eben ent spre -
chend ver zerrt.

Wohl kommt Gott ja sei nen Ge -
schöp fen ent ge gen und stellt sich ih nen
so dar, dass sie ihn fas sen kön nen. So
heißt es in der Früh ge schich te der
Mensch heit z.B. bei dem Op fer No ahs in 
1Mo 8, 21: „Und der HERR roch den
lieb li chen Ge ruch ...“, und bei der Ver -
nich tung So doms in 1Mo 18,20-21: 

„Und der HERR sprach: Es ist ein
gro ßes Ge schrei über So dom und Go -
mor ra, dass ihre Sün den sehr schwer
sind. Dar um will ich hin ab fah ren und se -
hen, ob sie al les ge tan ha ben nach dem
Ge schrei, das vor mich ge kom men ist,
oder ob’s nicht so sei, da mit ich’s wis se.“

Ganz an ders sind schon die Got tes of -
fen ba run gen im Ju den tum: Bei der Ret -
tung aus Ägyp ten, bei der Ge setz ge bung
am Si nai und der Got tes schau dort nach
2Mo 24,10-11: „... und sa hen den Gott
Is ra els. Un ter sei nen Fü ßen war es wie
eine Flä che von Sa phir und wie der Him -
mel, wenn es klar ist. Und er reck te sei ne
Hand nicht aus wi der die Ed len Is ra els.

Und als sie Gott ge schaut hat ten, aßen
und tran ken sie.“ 

Eben so ist es, wenn wir an die Got -
tes of fen ba run gen in Wort und Vi sio nen
bei den Pro phe ten den ken: Welch über -
ir di sche Ma jes tät und Herr lich keit! Da
ist nichts auf die mensch li che Ebe ne he -
run ter ge holt, da ist un mit tel ba re Got tes -
of fen ba rung.

Eine der um fas sends ten Got tes of fen -
ba run gen des Al ten Tes ta men tes, die je -
des mensch li che Ver ste hen sprengt und
nur durch den Geist Got tes in spi riert sein 
konn te, fin den wir bei Da vid im Psalm
139. Als Ers tes wird aus ge sagt: Gott ist
all wis send. Er weiß nicht nur das Tun
und Re den je des ein zel nen Men schen, er 
kennt auch die Ge dan ken von fer ne. Wer 
kann das be grei fen!

Gott ist dar um all wis send, weil er all -
ge gen wär tig ist. Das ist un vor stell bar für
uns. Da ran er ken nen wir, dass Gott kei ne 
Ge stalt hat; denn eine Ge stalt hat Gren -
zen, an de nen man sie ja erst er ken nen
kann. Er ist an je dem Ort der Erde, an je -
dem Ort des un fass ba ren Uni ver sums, an 

je dem Ort al ler Him mel, ja, auch dort,
wo es nichts mehr gibt, wo alle sicht ba re
und un sicht ba re Schöp fung ihre Gren zen 
hat. Er ist räum lich un end lich. Und er ist
über all gleich be wusst, gleich per so nen -
haft, mit glei cher In ten si tät ge gen wär tig.
Ob wohl Gott kei ne Ge stalt hat, of fen bart 
er sich doch sei nen Ge schöp fen in ei ner
Ge stalt, die für sie fass bar und er trag bar ist.

Wenn es uns viel leicht noch ge dank -
lich mög lich ist, das bis her Ge sag te zu
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ah nen, tun wir gut da ran, es bei der
nächs ten Aus sa ge nicht ein mal zu ver su -
chen, sie ge dank lich zu er fas sen. Gott ist
dar um all wis send, weil er zeit los ist. Das
meint nicht nur, er hat te kei nen An fang
und wird auch kein Ende ha ben, son -
dern: Was vor Ewig kei ten war und in
Ewig kei ten sein wird, ist in ihm zu sam -
men ge fasst im Jetzt. Das kön nen wir
nicht aus den ken, un ser Ver stand wür de
ver wirrt wer den. Wir den ken ei nen Ge -
dan ken nach dem an de ren und spre chen
ein Wort nach dem an de ren aus. Un ser
Herz schlägt ei nen Schlag nach dem an -
de ren. Au ßer dem tun wir jede Tat nach -
ein an der. Bei Gott gibt es aber kei nen
Ab lauf der Er eig nis se, bei ihm ist al les
jetzt. Ge stern, jetzt, mor gen, in al len
Ewig kei ten: Es ist jetzt. Und das al les

be wusst und per so nen haft. Gott ist ein
Er, nicht ein Et was.

Weil Gott so ist, kann die Bi bel an
an de ren Stel len sa gen: Gott ist all mäch -
tig. Hiob 42, 2: „Ich er ken ne, dass du al -
les ver magst, und nichts das du dir vor -
ge nom men hast, ist dir zu schwer.“ Jer
32,17: „Ach, Herr, HERR, sie he, du hast
Him mel und Erde ge macht durch dei ne
gro ße Kraft und durch dei nen aus ge reck -
ten Arm, und es ist kein Ding vor dir un -
mög lich.“ Da rauf ant wor tet Gott in Vers
27: „Sie he, ich, der HERR, bin der Gott
al les Flei sches, soll te mir et was un mög -
lich sein?“

Dies al les sagt uns aber noch nichts
von sei nem We sen. Das er ken nen wir
erst in sei nem Wort. Selbst sein Han deln
an den Men schen in Ge richt und Gna de

könn ten wir nicht deu ten, wäre es nicht
be glei tet von sei nem Re den. Im Ge setz
und durch die Pro phe ten er ken nen wir
sei nen Wil len, sei ne Ge rech tig keit und
sei ne su chen de und wer ben de Lie be.
Wie wun der bar er strahlt sei ne Men -
schen freund lich keit im gan zen Ge setz!
Wür den sich die Men schen da nach rich -
ten, wir hät ten pa ra die si sche Ver hält nis -
se auf der Erde. Wie er grei fend ist sei ne
Lie be, mit der er um das Herz sei nes
Vol kes wirbt, wie tief sein Schmerz,
wenn es sich von ihm wen det, wie klar
und un be stech lich sei ne Ge rech tig keit,
wie furcht bar sei ne Stra fen! Erst in der
Selbst of fen ba rung sei nes in ner sten seins
in sei nem Sohn wird uns die ser un fass -
ba re, un heim lich und furcht er re gen de
Gott per sön lich, ver trau ens voll, Va ter.

Wenn wir sa gen, Gott ist eine Per son, 
dann be zeich nen wir da mit ein We sen,
das ver nünf tig ist, ei nen ei ge nen Wil len
hat, emp fin den kann und über die Mög -
lich keit ver fügt, sich kund zu tun. Wir
wer den spä ter noch aus führ li cher da rauf
zu rück kom men.

B. Im Neu en Tes ta ment

Of fen bart sich Gott im Al ten Tes ta ment
schon so, wie Ihn kein Men schen geist
und auch kein über ir di sches We sen
erah nen und sich erst recht nicht er den -
ken kann, so er scheint sein Bild im Neu -
en Tes ta ment in ei nem Licht, dem ge gen -
über das des Al ten Te sta ments blass er -
scheint. Hier ist es, ne ben den Hin wei sen 
auf sei ne Macht und Weis heit, be son ders 
sein We sen, sein in ner stes Sein, das uns
ent ge gen leuch tet. Da rü ber hin aus
schenkt er uns ei nen noch tie fe ren Ein -
blick in sei ne Plä ne mit der Schöp fung.
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Es ist aber nicht un ser The ma, über
die Ei gen schaf ten Got tes zu re den, son -
dern über die Of fen ba rung der Drei-Ei -
nig keit der Gott heit. Was im Al ten Tes -
ta ment wohl ge sagt, aber viel leicht noch
nicht ver stan den wur de, wird im Neu en
Tes ta ment durch den Hei li gen Geist klar
ge deu tet und er gänzt.

In Jo 3, 16 be zeich net sich Je sus als
den ein zi gen bzw. ein zig ge bo re nen oder
ein zig ge zeug ten Sohn Got tes. Alle an de -
ren Le be we sen sind Ge schöp fe. In Mt
11, 27 sagt der Herr: „Alle Din ge sind
mir über ge ben von mei nem Va ter; und
nie mand kennt den Sohn denn nur der
Va ter; und nie mand kennt den Va ter
denn nur der Sohn und wem es der Sohn
will of fen ba ren.“ An vie len Stel len be -
zeich net Je sus Gott als Sei nen Va ter, und 
zwar nicht in der kol lek ti ven Art, wie die 
Ju den als Volk Gott ih ren Va ter nann ten, 
son dern ganz per sön lich von Jo 3,16 her. 
Ge nau so ver stan den es die Ju den auch,
dar um war fen sie ihm Got tes läs te rung
vor. (Jo 5,18; 10,33-39; Mk 14,61-64).

Hier nahm das Är ger nis der Got -
tes sohn schaft Jesu sei nen An fang, das
bis heu te an dau ert und bis zum Ende der
Welt ge schich te wei ter geht. Dar um steht, 
wie be reits er wähnt, im Ko ran: 

„Und sie spre chen: Ge zeugt hat der
Er bar mer ei nen Sohn! Wahr lich, ihr be -
haup tet ein un ge heu er lich Ding. Fast
möch ten die Him mel dar ob zer rei ßen,
und die Erde möch te sich spal ten, und es
möch ten die Ber ge stür zen in Trüm mer,
dass sie dem Er bar mer ei nen Sohn bei le -
gen, dem es nicht ge ziemt, ei nen Sohn zu 
er zeu gen.“ 19,91-93. 

Das ist auch das Är ger nis für die li be -
ra le Theo lo gie, ja, für je den na tür li chen
Men schen. Das ist auch die Schwie rig -

keit für An ge hö ri ge an de rer Re li gio nen,
weil man das vom Ir disch-Na tür li chen
her ver ste hen will. Und das kann man
ein fach nicht. Wenn der Schrei ber des
He brä er brie fes, er leuch tet durch den
Hei li gen Geist, in Hebr 1,5 die Stel le aus
Ps 2,7: „Du bist mein Sohn, heu te habe
ich dich ge zeugt“, auf den Sohn Got tes
be zieht, dann meint „heu te“, nach un se -
ren Zeit be grif fen, ei nen Zeit punkt, den
wir von der Ewig keit her nicht ken nen,
und „ge zeugt“ ei nen Vor gang, der sich
un se ren Vor stel lun gen ent zieht. Es ist ja
auch nicht mög lich, Himm li sches und
Gött li ches in ei ner mensch li chen Spra -
che und ir di schen Bil dern und Ver hält -
nis sen dar zu stel len. Gott hat aus sich
Selbst he raus sei nen Sohn ge bo ren. Dar -
um kann die ser ja auch sel ber nur nach
Art und We sen „Gott“ sein.

Schon das Alte Tes ta ment re det von
dem Geist Got tes oder von dem Hei li gen 
Geist. Schon dort wer den von ihm Aus -
sa gen ge macht, die nur von ei ner Per son
ge macht wer den kön nen. So sagt Da vid
in 2Sam. 23,2: „Der Geist des HERRN
hat durch mich ge re det...“, und in Ps
143,10: „Leh re mich tun nach dei nem
Wohl ge fal len, denn du bist mein Gott;
dein gu ter Geist füh re mich auf ebe ner
Bahn.“ Hier und an an de ren Stel len wird
also Got tes Geist selb stän dig han delnd
ne ben Gott ge stellt. Noch deut li cher
kommt die ses im Neu en Tes ta ment zum

Aus druck. Der Herr Je sus sagt von dem
Hei li gen Geist: Er wird euch al les leh ren
und euch er in nern an das, was ich zu
euch ge sagt habe (Jo 14, 26). Er wird von 
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mir zeu gen (15, 26). Er wird die Welt
über füh ren (16,8). Er wird euch in alle
Wahr heit lei ten und das Zu künf ti ge ver -
kün den und mich ver herr li chen (16,
13.14). Das al les sind Aus sa gen, die nur
von ei ner Per son ge macht wer den kön -
nen. Dazu kom men die Aus sa gen in der
Apo stel ge schich te und in den Brie fen.

Wenn un ser Herr Je sus von sei nem
Va ter re de te, dann mein te er nicht sich
selbst oder sei ne an de re Ge stalt oder sei -
ne an de re Da seins form, son dern er re de -
te von ei ner an de ren Per son, von der er u. 
a. sprach: „Er hat mich ge sandt, der Va -
ter ist grö ßer als ich.“ Wenn Je sus in Jo
10,30 sag te: „Ich und der Va ter sind
eins“, so mein te er nicht, wir sind eine
und die sel be Per son. Das glei che Wort
ge brauch te er in Jo 17,11:“... da mit sie
eins sei en gleich wie wir“, und Jo 17,21:
„... auf dass sie alle eins sei en, gleich wie
du, Va ter in mir und ich in dir.“ Nun ist
es aber die kla re Aus sa ge der Bi bel, dass
die Gläu bi gen in der Ewig keit ihre Per -
sön lich keit und ihre be son de ren Merk -
ma le, bis hin zu dem ei ge nen Na men,
be hal ten. Sie wer den also nie mals eins
sein im Sin ne ei ner ein zi gen Per son. So
ist auch Jesu Wort zu ver ste hen: „Ich
und der Va ter sind eins.“

Deut lich spricht der Herr die Drei heit 
der Gott heit aus in Jo 14,15-17: „Lie bet
ihr mich, so wer det ihr mei ne Ge bo te
hal ten. Und ich will den Va ter bit ten, und 
er wird euch ei nen an de ren Trös ter ge -
ben, dass er bei euch sei ewig lich: Den
Geist der Wahr heit ...“.

Die Merk ma le ei ner Per son be -
schrie ben wir oben so: Eine Per son ist
ein We sen, das

a) ver nünf tig ist,
b) ei nen ei ge nen Wil len hat,

c) Emp fin dun gen hat und
d) die Mög lich kei ten hat, sich kund -

zu tun.

Wir wol len die se Aus sa gen nun nä her
be trach ten:

1. Gott, der Va ter, ist eine Per son
a) In Rö 16,17 steht: „Der Gott, der

al lein wei se ist,...“ Die Schöp fung in ih -
rer Man nig fal tig keit, Ge setz mä ßig keit
und in ih rem lo gi schen Auf bau und Ab -
lauf be weist die Ver nunft des Schöp fers.
Jer. 10, 12: „Er aber hat die Erde durch
sei ne Kraft ge macht und den Erd kreis
be rei tet durch sei ne Weis heit und den
Him mel aus ge brei tet durch sei nen Ver -
stand.“ Von sol chen und ähn li chen Stel -
len gibt es noch vie le.

b) Nach sei nem Wil len hat Gott das
Uni ver sum ge schaf fen, nach sei nem
Plan lenkt er al les zu dem Ziel hin, das er
be stimmt hat. Offb. 4,11: „... denn du
hast alle Din ge ge schaf fen, und durch
dei nen Wil len ha ben sie das We sen und
sind ge schaf fen.“ Jak. 1,18: „Er hat uns
ge schaf fen nach sei nem Wil len ...“. Der
Sohn spricht in Jo 6,38: „Denn ich bin
vom Him mel ge kom men, nicht da mit
ich mei nen Wil len tue, son dern den Wil -
len des, der mich ge sandt hat.“ Hier be -
zeugt auch der Sohn, dass er ei nen Wil -
len hat, mit dem er den Wil len sei nes Va -
ters tut.

c) Gott liebt. (Jo 3, 16; 1. Jo 4,16; er
emp fin det Freu de (Jes. 62, 5), Trau rig -
keit (Jer. 8,21), Er bar men (Jes. 54,7-8),
Zorn (Jo 3,36). Gott ist Va ter (Mt 6, 6.9),
Kö nig (1Tim 1,17), Rich ter (Jes 33, 22).
Aber nach Jo 5,26-30 und Apg 17,31 hat
der Va ter das Ge richt dem Sohn über ge -
ben.

8 Helmut Helling:



d) Gott blieb nicht ver bor gen, er
sand te sein Wort in Ge stalt sei nes Soh -
nes, des ewi gen Wor tes (Jo 1,1-3.14).
Und die ser hat ge sagt in Jo 23, 49:
„Denn ich habe nicht von mir sel ber ge -
re det; son dern der Va ter, der mich ge -
sandt hat, hat mir ein Ge bot ge ge ben,
was ich sa gen und re den soll.“

2. Gott, der Sohn, ist eine Per son
Al les, was für den Va ter gilt, gilt

auch für den Sohn; denn er sagt: „Wer
mich sieht, sieht den Va ter“ (Jo 14,9).

a) In Hebr 1,2 steht, dass Gott durch
sei nen Sohn die Welt ge macht hat. Der
Sohn ist also der gro ße Bau meis ter, der
im Auf tra ge des Va ters und nach des sen
Vor stel lun gen das Uni ver sum, die sicht -
ba re und die un sicht ba re Welt, ge schaf -
fen hat. Auch hier müs sen wir sa gen: Die 
Schöp fung in ih rer Man nig fal tig keit,
Ge setz mä ßig keit und ih rem lo gi schem
Auf bau und Ab lauf be weist die Ver nunft 
des Schöp fers.

b) In Mt 8, 2 spricht ein Aus sät zi ger
zu Je sus: „Herr, so du willst, kannst du
mich wohl rei ni gen.“ Und Je sus spricht
in Vers 3: „Ich will es tun, sei ge rei nigt!“
Der Va ter hat dem Sohn die vol le Herr -
schaft über die sicht ba re und un sicht ba re 
Welt über ge ben. Mit gött li cher Weis heit
und ab so lu tem Wil len lenkt er in sou ve -
rä ner Macht das ge sam te Welt ge sche hen 
zu dem Zie le hin, das der Va ter ihm ge -
zeigt hat (Mt 28,18; Eph 1,20-22;
1Kor15, 24-28). In Jo 5,21 sagt Je sus,
dass er le ben dig macht, wen er will.

c) Wie der Va ter, so hat auch der
Sohn Emp fin dun gen, und zwar die glei -
chen wie der Va ter. Er sagt in Jo 15, 9:
„Wie mich der Va ter liebt, so lie be ich
euch auch.“ Ihn jam mer te die Not der

Men schen, er freu te sich über Ver lo re ne, 
die ge fun den wur den, und wein te über
die Ver stockt heit Je ru sa lems. Ein mal
wird sein Zorn ent bren nen über die, die
Got tes Lie be ab ge lehnt ha ben.

3. Gott, der Hei li ge Geist, ist eine Per son
a) Von ihm sagt der Sohn: „Wenn

aber je ner kom men wird, der Geist der
Wahr heit, der wird euch in alle Wahr heit 
lei ten“ (Jo 16,13). Dazu be darf es der
gött li chen Ver nunft. So steht in 1Kor
2,11 b: „So weiß auch nie mand, was in
Gott ist, (was Er denkt, emp fin det, plant,
usw.), als al lein der Geist Got tes;“ denn:
„... der Geist er forscht alle Din ge, auch
die Tie fen Got tes“ (V. 10). Noch man -
che an de re Bi bel stel len be wei sen die
Ver nunft des Hei li gen Geis tes.

b) In 1Kor 12,11 steht: „Die ses al les
aber wirkt der sel be eine Geist und teilt
ei nem jeg li chen das sei ne zu, wie er
will.“ Der Hei li ge Geist hat also ei nen ei -
ge nen Wil len.

c) Der Hei li ge Geist ist der Geist der
Lie be (2Tim 1,7). Er gießt Got tes Lie be
aus in un ser Herz (Rö 5,5). Er kann be -
trübt wer den (Eph 4,30). Er be gehrt und
ei fert (Jak 4,5). Er bringt in uns sei ne
Frucht: Lie be, Freu de, Frie de, Ge duld,
Freund lich keit, Güte, Glau ben oder
Treue, Sanft mut, Keusch heit oder Be -
son nen heit (Gal 5, 22).

d) Der Hei li ge Geist kann sich kund -
tun. Er gibt un se rem Geist Zeug nis, dass
wir Got tes Kin der sind (Rö 8,16). Er er -
in nert uns an Jesu Wor te (Jo 14, 26), lei -
tet uns in alle Wahr heit (16, 13). Er re det, 
was er hört und hat Zu künf ti ges ver kün -
det (16,13). Dazu kom men noch an de re
Stel len.
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Die Aus sa gen, die die Bi bel über
Gott macht, gel ten für jede der drei Per -
so nen der Gott heit. Gott, der Va ter, ist
Gott; Gott, der Sohn, ist Gott; Gott, der
Hei li ge Geist, ist Gott. Wie der um aber
gilt: Gott, der Va ter, ist Geist; Gott, der
Sohn, ist Geist und Gott, der Hei li ge
Geist, ist Geist. Hier meint Geist aber
nicht das, was wir un ter „Geis tern“ ver -
ste hen, etwa En gel oder Dä mo nen oder
ab ge schie de ne Men schen. Die se sind
ge schaf fe ne We sen, gleich wie wir, nur
mit ei ner an de ren Leib lich keit als un ser
ma te riel ler Leib. Auch wir wer den bei
der Auf ers te hung ei nen Geist leib be -
kom men. Wenn aber der Herr Je sus sagt: 
„Gott ist Geist“ (Jo 4, 24), dann meint er,
Gott ist nicht be grenzt von ei ner Leib -
lich keit im mensch li chen Sinn. Nach sei -
ner Him mel fahrt nahm der Sohn wie der
das We sen an, das er hat te, be vor er
Mensch wur de, und zwar als al les um ge -
ben der, al les durch drin gen der, all ge gen -
wär ti ger Geist. Er sag te: „Wo zwei oder
drei ver sam melt sind in mei nem
Na men, da bin ich mit ten un ter ih -
nen“ (Mt 18, 20). Er wohnt in je -
dem Gläu bi gen, „Chris tus in uns“
(Kol 1, 27), und ist je der zeit für die
Him mels be woh ner sicht bar im Him mel
auf sei nem Thron zur Rech ten des Va -
ters. In Kol 1,17 steht: „Und er ist vor al -
lem, und es be steht al les in ihm.“ „Vor
al lem“ ist zeit lich und rang mä ßig zu ver -
ste hen. Der Aus druck „das Gan ze hat in
ihm sei nen Be stand“ kann man ver ste -
hen: auf grund sei ner Per son, ge mäß sei -
nem Wil len, durch Sei ne Macht. Man
kann es aber auch eben so räum lich ver -
ste hen: weil er selbst grö ßer ist als „das
Gan ze“, be steht es in ihm. Er ist Gott,
all ge gen wär tig wie Gott, der Va ter. Eben 

die sel be Aus sa ge gilt auch für Gott, den
Hei li gen Geist.

Wie Sohn und Hei li ger Geist all ge -
gen wär tig sind, sind sie auch all wis send
in be zug auf al les, was in der Schöp fung
ge schieht. Au ßer dem sagt der Sohn:
„Mir ist ge ge ben alle Ge walt im Him mel 
und auf der Erde“ (Mt 28,18) und in Mt
11, 27: „Al les ist mir über ge ben von
mei nem Va ter.“ Dar um dür fen wir sa -
gen: Der Sohn ist all mäch tig. Und weil
der Hei li ge Geist im Sinn und im Auf -
trag des Va ters und des Soh nes han delt,
gilt das auch für Ihn.

Gott, der Zeit lo se, sand te sei nen
Sohn in die Zeit. Und der Sohn, der
Schöp fer der Äo nen (Hebr 1,2), der von
Jo han nes auch „das Wort“ ge nannt wird, 
un ter stell te sich den Ge set zen der Zeit:
Er sprach in zeit li cher Rei hen fol ge ein
Wort nach dem an de ren, voll führ te eine
Tat nach der an de ren, sein Herz schlug
ei nen Takt nach dem an de ren. Durch Ihn 
konn te nun der Va ter di rekt zu uns re den, 

sei ne Ge dan ken kund tun, ja, sein Herz,
sein in ner stes We sen of fen ba ren. So ist
der Sohn der Ver mitt ler zwi schen dem
zeit lo sen Gott und den zeit li chen Ge -
schöp fen. Er ist ewig:

Von Ewig keit her hat te er sei nen Ur -
sprung aus Gott und wird, wie der Va ter
selbst und der Hei li ge Geist, kein Ende
ha ben. Als Schöp fer der Zeit un ter steht
er aber nicht der Zeit. Wohl durch dringt
er die Zeit und kann dort sei nen der Zeit
un ter wor fe nen Ge schöp fen be geg nen.
Das gilt aber nicht erst, seit er Mensch
wur de. Er war „das Wort Got tes“ seit
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Be ginn der Schöp fung so wohl des Men -
schen als auch der En gel, und er wird es
blei ben.

Gott ist ewig. Er hat te kei nen An fang
und er wird kein Ende ha ben. Er ist
schon im mer ge we sen und wird im mer
sein. Es fällt uns schwer, das zu den ken,
und man chem sind da raus Glau ben san -
fech tun gen ent stan den. Als der ewi ge
Lo gos, der Sohn Got tes, dem ers ten
Men schen den le ben di gen Odem, den
gött li chen Le bens geist, ein hauch te,
emp fing der Mensch ewi ges, un zer stör -
ba res Le ben. So wie Va ter und Sohn in
won ne vol ler Har mo nie mit ein an der le -
ben, soll te nun auch der Mensch mit hin -
ein ge nom men wer den in die se Ge mein -
schaft. Und dann ge schah das Un aus -
denk li che: das aus Gott stam men de Le -
ben lös te sich be wusst durch Sün de von

sei nem Ur sprung, es lös te sich von Gott.
Die se Tren nung von Gott ist der ei gent li -
che Tod. Weil aber das Le ben aus Gott in 
der ir de nen Hül le des Men schen nicht
aus ge löscht wer den kann, er war tet den
Men schen eine nicht zu Ende ge hen de
Ewig keit, ge trennt von der Lie be, dem
Licht, der Freu de und dgl., in Hass, Dun -
kel heit und Ver zweif lung. Dar um, weil
der Geist des Men schen nie auf hö ren
kann zu exis tie ren, liegt auch tief in dem
ge fal le nen Men schen noch das Wis sen
um die Ewig keit. Man kann die ses Wis -
sen wohl be wusst be täu ben, dass man es
nicht mehr wahr nimmt, tö ten kann man
es aber nicht. Und dar um fällt es dem
Men schen in Wirk lich keit leich ter, an

die Ewig keit Got tes zu den ken und sie zu 
be ja hen, als da ran zu den ken, dass einst
ein ab so lu tes Nichts war und in Zu kunft
wie der ein ab so lu tes Nichts sein wird.

Um uns Men schen das Ver hält nis
zwi schen der ers ten und der zwei ten Per -
son der Gott heit ver ständ lich zu ma chen, 
ge braucht Gott die ir di schen Be grif fe
Va ter und Sohn. Doch wie alle Ver su che 
letzt lich schei tern, Gött li ches und Ewi -
ges in der mensch li chen Spra che und in
ir di schen Bil dern zu deu ten, kann auch
das Bild vom Va ter und Sohn die ei gent -
li che gött li che Be zie hung nicht ganz er -
klä ren. Ein gött li ches Ge heim nis bleibt
be ste hen, das sich al lem ge schöpf li chen
Den ken und Ver ste hen ent zieht. Der Va -
ter hat den Sohn vor Ewig keit aus sich
Selbst ge bo ren (Hebr 1,5-6).

Gott ist Lie be. Das We sen der Lie be
ist, dass sie lie ben will und dass sie ein
Ge gen über ha ben möch te, wel ches sie
lie ben kann. Dar um ist der Sohn der
Sohn der Lie be. Fer ner möch te die iebe
den Ge lieb ten glück lich ma chen und be -
schen ken. So er sann Gott die Welt, das
Un sicht ba re und das Sicht ba re, als Ge -
schenk, als Erbe für sei nen Sohn. Dann
gab er die sem den Auf trag, sei ne Ge dan -
ken zu ver wirk li chen. Das sagt die Bi bel
so: „Gott hat sei nen Sohn ge setzt zum
Er ben über al les; durch ihn hat er auch
die Welt ge macht“ (Hebr 1,2). Und in
Kol 1,15-16 steht: „Er ist das Eben bild
des un sicht ba ren Got tes, der Erst ge bo re -
ne vor al len Krea tu ren. Denn in ihm ist
al les ge schaf fen, was im Him mel und
auf Er den ist, das Sicht ba re und Un sicht -
ba re, es sei en Thro ne oder Herr schaf ten
oder Rei che der Ge wal ten; es ist al les
durch ihn und zu ihm ge schaf fen.“ Als
Letz tes schenk te der Va ter dem Sohn
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den Men schen als Ge gen über, ein Bild,
der Gott heit gleich; gleich dem gött li -
chen We sen, der Ho heit. Der Mensch
be kam eine von Gott ab ge lei te te In tel li -
genz und Macht so wie ei nen Cha rak te r,
der dem gött li chen gleich ist. Das Alte
Tes ta ment be rich tet: Gott hauch te dem
Men schen den Odem in die Nase. Das
Neue Tes ta ment sagt es dif fe ren zier ter:
Der Sohn tat es (Kol 1,16). Um bei dem
Bil de zu blei ben: Um dem Men schen
den Odem ein zu hau chen, muss te Gott
sich wohl tief über den auf der Erde lie -
gen den Men schen beu gen. Als dann der
Mensch die Au gen auf schlug, sah er als
Ers tes hin ein in die Au gen sei nes Schöp -
fers, in das Meer von Lie be, Rein heit
und Schön heit. In die sem Au gen blick
kam in den Men schen das Wis sen um
Gott hin ein, die Lie be zu sei nem Schöp -
fer, die sich auch dem ge fal le nen Men -
schen noch als Sehn sucht nach Gott
kund tut, wenn es ihm auch selbst nicht
be wusst wird. Als der Mensch das ers te
Mal sei ne Au gen auf schlug, sah der
Schöp fer hin ein in sei ne Au gen und sah
in ih nen sein ei ge nes Bild, das Bild sei -
ner gött li chen Na tur. Seit dem wohnt in
ihm die Lie be zum Men schen, die Ihn
spä ter an das Kreuz trieb.

Aber, mensch lich ge spro chen, noch
schwie ri ger ist es für das Wort Got tes,
uns die drit te Per son der Gott heit, den
Hei li gen Geist, ver ständ lich zu ma chen.
Die Bi bel be nutzt dazu vie le Bil der: Feu -
er, Was ser, Öl, Wind, Trös ter und An -
walt; dann auch Geist der Gna de und des
Ge bets, der Herr lich keit, der Kraft, der
Lie be, der Zucht, der Hei lig keit und der
Kind schaft; au ßer dem Sal bung, Sie gel,
Un ter pfand oder An geld un se res Er bes.
Der Hei li ge Geist ist der ewi ge Geist, der 

Geist Got tes, der Geist Chris ti, der Geist
des Va ters und der Geist des Soh nes.
Alle die se Na men be zeich nen et was von
sei nem We sen, von sei nem Wir ken.

Alle drei Per so nen der Gott heit sind
in der Welt, in der Ge mein de und in je -
dem ein zel nen Gläu bi gen wirk sam. Es
ist wun der bar, die ses in der Bi bel zu ver -
fol gen, und es ist be glü ckend, das in sei -
nem ei ge nen Le ben zu er ken nen. Das
ge wal tigs te und er grei fends te Zu sam -
men wir ken al ler drei Per so nen der Gott -
heit fin den wir aber bei dem Werk der
Er lö sung.

In Hebr 9,14 le sen wir, dass der Sohn
sich selbst durch den ewi gen Geist Gott
dar ge bracht hat als ein Op fer ohne Fehl.
Bei dem Op fer Jesu sind also der Sohn
selbst und der Hei li ge Geist be tei ligt. In
2Kor 5,19 steht: „Denn Gott war in
Chris tus, als er die Welt mit sich ver -
söhn te,...“ (Bruns). Was hier aus ge sagt
wird, ist un fass bar. Auf dem Wege nach
Geth se ma ne sag te der Herr: „... Aber ich
bin nicht al lein, denn der Va ter ist bei
mir“ (Jo 16, 32) und in 14,11: „Glau bet
mir, dass ich im Va ter bin und der Va ter
in mir ist.“ Der Va ter war also im Sohn,
auch der Hei li ge Geist, als die Hä scher
Ihn er grif fen, als sie Ihn be spie en und
schlu gen, als die Sol da ten sei nen Rü -
cken mit der Gei ßel zer furch ten, ihm die
Dor nen kro ne in die Stirn drück ten und
mit ei nem Rohr da rauf schlu gen, wie
man auf den zer fleisch ten Rü cken das
Kreuz leg te und Ihn selbst dann an das
Kreuz na gel te. Der Va ter hat es sich
nicht leicht ge macht, uns zu er lö sen. Er
sag te nicht nur zu sei nem Sohn:

„Gehe hin und er lö se die Men schen,“ 
und schau te dann zu, wie die ser litt, son -
dern er litt sel ber mit. Wenn schon ein
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Mensch sein Kind lie ben kann, um wie
viel mehr dann Gott! Wenn ein Mensch
schon mit lei det, wenn ein Ge lieb ter lei -
det, um wie viel mehr dann Gott! - Aber
Gott gab den Ge lieb ten nicht nur hin zur
Mar te rung, er gab da rü ber hin aus auch
den Mar ter knech ten die Kraft, Ihn zu
pei ni gen. Was muss es für Ihn be deu tet
ha ben, als er den Sohn der Lie be so lei -
den sah! Doch da mit nicht ge nug, er war
Selbst im Sohn und litt die Schmer zen
mit. „Gott war in Chris to, die Welt mit
sich selbst ver söh nend.“

Die Stra fe für die Sün de ist der ewi ge 
Tod, die Tren nung von Gott. Wenn es
nur die leib li chen Schmer zen ge we sen
wä ren, die ge nügt hät ten, die Schuld zu
be zah len, dann hät te der Sohn Got tes
nicht in die Welt zu kom men brau chen,
dann hät te je der Mensch sei ne Sün de
selbst ab bü ßen kön nen. Aber nun hing
der Schöp fer dort am Kreuz für die Sün -
den sei ner Ge schöp fe. Ja, noch mehr,
Gott hat den, der von kei ner Sün de wuss -
te, für uns zur Sün de ge macht! (2Kor 5,
21). Dar um konn te der hei li ge und ge -
rech te Gott den, der da an un se rer Statt
hing, nicht we ni ger stra fen, als er uns
stra fen müss te. Als Je sus aus rief: „Mein
Gott, mein Gott, wa rum hast du mich
ver las sen?“, da trug er die Stra fe für un -
se re Sün den, da war er von Gott wirk lich 
ver las sen. Und weil er als Gott und
Schöp fer und Un schul di ger un ver gleich -
lich wert vol ler war als alle Men schen,
die von Na tur aus ver derbt und dem
Tode ver fal len wa ren, hat Gott die sen
Preis für un se re Schuld ak zep tiert und
das Op fer an ge nom men. Was noch kein
Le be we sen er dul det hat, auch Sa tan
nicht, (er und sei ne En gel und sei ne
Nach fol ger un ter den Men schen wer den

das aber ein mal er fah ren), das hat der
Sohn Got tes er dul det. Er war im Geist an 
ei nem Ort, wo Gott nicht war. Men ge
über setzt Jes 53, 8 so: „... doch wer un ter
sei nen Zeit ge nos sen be dach te es, dass er
vom Lan de der Le ben den ab ge schnit ten
war? We gen der Ver schul dung mei nes
Vol kes hat die Stra fe ihn ge trof fen.“ Die
El ber fel der Bi bel ver merkt hier in der
Fuß no te ähn lich: „Und wer von sei nen
Zeit ge nos sen be dach te es, dass er aus
dem Lan de der Le ben di gen ab ge schnit -
ten wur de, in dem ihn Stra fe traf we gen
der Über tre tung mei nes Vol kes?“ Als
der Herr den leib li chen Tod ge stor ben
war, dach ten die Men schen wohl, dass er 
von dem Lan de der Le ben den ab ge -
schnit ten war. Das Über ra schen de aber
war, dass er, als er dem Lei be nach noch
leb te, be reits mit sei nem Geist aus dem
Lan de der Le ben den ab ge schnit ten war.
Ich sehe das so, dass er, da er die Stra fe
für die Sün den trug, die völ li ge Tren -
nung von Gott er litt, näm lich den zwei -
ten Tod.

In Eph 1,18-20 le sen wir: „Er er -
leuch te die Au gen eu res Her zens, dass
ihr er ken nen mö get ... was da sei die
über schwäng li che Grö ße sei ner Kraft an
uns, die wir glau ben, weil die Macht sei -
ner Stär ke bei uns wirk sam wur de, die er
in Chris tus wir ken ließ. Durch sie hat er
ihn von den To ten auf er weckt und ge -
setzt zu sei ner Rech ten im Him mel ...“
Wir fin den in der Bi bel meh re re Be rich te 
über To ten auf er wec kun gen. Elia, Eli sa
und Pau lus leg ten sich auf die Ver stor be -
nen. Pe trus rief: „Ta bea, ste he auf!“, der
Herr selbst rief dem La za rus zu: „La za -
rus, komm he raus!“, und der vor vier Ta -
gen Ver stor be ne kam he raus. Es ist für
Gott über haupt kein Pro blem, ei nen to -
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ten Leib wie der le ben dig zu ma chen.
Aber um den Sohn Got tes aus den To ten
zu er we cken, be durf te Gott sei ner gan -
zen Kraft. Pau lus drückt es in Su per la ti -
ven aus, um die se Kraft in mensch li chen
Wor ten zu be schrei ben. Da raus kann
man schlie ßen, dass es sich bei der Auf -
ers te hung Jesu nicht um das Le ben dig -
ma chen ei nes to ten Lei bes han del te.
Gott muss te die „über je des Maß hin aus -
ge hen de Grö ße sei ner Kraft ge mäß der
Wirk sam keit der Kraft sei ner Stär ke“
ein set zen, um sei nen Sohn aus dem ei -
gent li chen Tode, aus der Gott ver las sen -
heit, he raus zu ho len.

Mt 27,45 be rich tet: Als un ser Herr
Je sus am Kreu ze hing, kam eine Fins ter -
nis über die gan ze Erde. Als die se zu
Ende ging, rief er: „Mein Gott, mein
Gott, wa rum hast du mich ver las sen?“
Das war die Zeit des ei gent li chen Ge -
richts über die Sün de, nach un se rer Zeit -
rech nung drei Stun den. Die Zeit ist re la -
tiv. Es hat Men schen ge ge ben, die in be -
son de ren Ge fah ren si tua tio nen in Bruch -
tei len ei ner Se kun de ihr gan zes Le ben
durch lebt ha ben. Und so neh me ich an,
dass der Sohn Got tes, jen seits von Zeit
und Raum, Ewig kei ten in die sem Zu -
stand ver bracht hat. In Jo 16, 32 sagt der
Herr Je sus: „... Aber ich bin nicht al lein,
denn der Va ter ist bei mir.“ Da raus kön -
nen wir schlie ßen, dass er nicht nur Ps
22,2 zi tier te, als er rief: „Mein Gott, mein 
Gott, wa rum hast du mich ver las sen?“
son dern dass ihm das wirk lich eine ech te 
Fra ge war. Eine Tren nung von Gott hat te 
er bis her als Sohn noch nicht durch lebt.
Der von Ewig keit her in der Lie be und in 
dem Wohl ge fal len des Va ters ruh te, der
es nie er leb te, dass auch nur ein Hauch
sein Ver hält nis zum Va ter trüb te, muss te 

nun die Sün den der gan zen Mensch heit
er dul den, die zwi schen dem Va ter und
ihm stan den. Der Strahl des Zor nes Got -
tes traf Ihn, wie „Er, der von kei ner Sün -
de wuss te, für uns zur Sün de wur de,“ ja,
wie „Er selbst zum Fluch wur de, um uns
von dem Fluch zu er lö sen“ (Gal. 3,13).
Und ge ra de in die sem Zu stand, als er in
völ li ger Got tes fer ne un ter dem Fluch
und dem Zorn Got tes zwi schen Him mel
und Erde, von bei den aus ge sto ßen, an
dem Kreuz hing, er rang er den herr lichs -
ten Sieg. Er rief, sinn ge mäß: „O Gott,
wenn Du mich auch ver las sen hast, ob -
wohl ich nicht ver ste hen kann, wa rum,
so las se ich nicht von Dir, so bleibst Du
den noch mein Gott!“ Da, so möch te man 
sa gen, zer brach des Va ters Herz zum
zwei ten mal, da konn te er nicht an ders,
da muss te er sich ihm wie der zu wen den,
da muss te er dem Ge lieb ten wie der sei ne 
Lie be, sein gan zes Herz schen ken. Und
das ge schah noch vor sei nem leib li chen
Tode; denn noch vor die sem konn te er
sa gen: „Va ter, in Dei ne Hän den be feh le
ich mei nen Geist,“ und dann: „Es ist
voll bracht!“

Wir sag ten oben: Gott ist ge recht, er
konn te den, der an un se rer Statt dort
hing, nicht we ni ger stra fen, als er uns
hät te stra fen müs sen. Und das hat er
wirk lich ge tan. Er muss te aber auch sei -
nem Sohn ge gen über ge recht sein; denn
die ser war ja tat säch lich ohne ei ge ne
Sün de. Dar um konn te Gott der Va ter den 
Sohn nicht für im mer im Tode las sen. -
Und doch be durf te es der gan zen Kraft
der Gott heit, den Sohn aus die sem Tode
wie der he raus zu ho len!

„Wie es sich auch ver hält: Gott war
in Chris tus, die Welt mit sich selbst ver -
söh nend“ (2Kor 5,19). Das kann man
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nicht ver ste hen. Der Sohn war in der
Gott ver las sen heit, und doch war der Va -
ter in ihm. Dann hat der Va ter nicht nur
die kör per li chen Schmer zen in sei nem
Sohn mit er dul det, son dern auch den Zu -
stand der Gott ver las sen heit. Die ge sam te 
Gott heit hat un se re Schuld be zahlt und
die Stra fe ge tra gen. Gott ist es nicht
leicht ge fal len, uns zu er lö sen. Das über -
steigt un ser Den ken und Ver ste hen. Da
kön nen wir nur nie der sin ken und an be -
ten und un ser ar mes kur zes Le ben ihm
völ lig wei hen. Wie muss es Gott
schmer zen, wenn Chris ten wohl die Er -
lö sung an neh men, dann aber leicht fer tig
und mit ge teil tem Her zen durch die ses
Le ben ge hen, ver strickt in Welt- und Ei -
gen lie be! Kön nen wir nun ver ste hen,
wie furcht bar der Zorn Got tes sein wird
über die je ni gen Men schen, die die se
Lie be ver ach ten und mit Fü ßen tre ten
und das Blut Chris ti für un rein hal ten
und für sich selbst (Hebr 6,6) den Sohn
Got tes zum zwei ten mal kreu zi gen?

In Eph 1,19 steht, dass die se Kraft
Got tes, die Chris tus aus den To ten er -
weck te, wirk sam ist an uns, die wir glau -
ben. Das ist das größ te Wun der auf die -
ser Erde, dass Men schen, die tot sind in
ih ren Sün den und Über tre tun gen, ge löst
von Gott, mit Chris tus in der Kraft sei ner 
Auf ers te hung le ben dig ge macht und
wie der in die Ge mein schaft mit Gott ver -
setzt wer den. Men schen, die durch und
durch sün dig sind, wer den um ge wan delt
so, dass sie gleich ge stal tet wer den dem
Eben bil de des Soh nes Got tes (Rom 8,
29). So dür fen Got tes kin der, die mit Je -
sus wan deln, in ih rem Le ben die Kraft
der Auf ers te hung er fah ren, dass, wenn
auch der äu ße re Mensch ver dirbt, doch

der in ne re von Tag zu Tag er neu ert wird
(2Kor 5,16).

Weil nun der Sohn dem Va ter so sehr 
er ge ben und ge hor sam war bis zum Tode 
am Kreuz, dar um hat ihn auch Gott über
al les er höht und hat ihm den Na men ge -
ge ben, der über je dem Na men ist, dass in 
dem Na men Jesu sich beu gen muss je des 
Knie im Him mel und auf der Erde und
un ter der Erde und jede Zun ge be ken nen
muss: „Herr ist Je sus Chris tus!“ zur Ehre 
Got tes des Va ters (Phil 2, 5-11). So wird
ein mal die höch ste Eh rung des Soh nes
Got tes zu gleich auch die höch ste Eh rung 
des Va ters sein, wie der Sohn ge sagt hat:
„... auf dass der Va ter ver herr licht wer de
in dem Soh ne“ (Jo 14,12).

Wir ken nen im Deut schen den Be -
griff: Die Drei ei nig keit Got tes, und
nicht: Die Drei ein heit Got tes. „Drei ei -
nig keit Got tes“ ist zu tref fend und sagt
aus: da sind Drei, die sich völ lig ei nig
sind, und zwar ei nig in dem Wil len des
Va ters. Und da mit kom men wir zu dem
nächs ten Haupt ab schnitt.

II. Die Of fen ba rung Got tes im Sohn

Gott hat sich uns Men schen ge of fen bart
und klei de te sei ne Gott heit in das Ge -
wand 1. der mensch li chen Spra che, 2. in
ir di sche Be grif fe, ja, so gar 3. in eine Ge -
stalt, die dem sün di gen Flei sche ähn lich
war, Rö 8, 3; (nicht in sün di ges Fleisch!). 
Nun gibt es kei nen grö ße ren Adel 1. für
die Spra che, als über Gött li ches et was
aus sa gen zu dür fen, 2. für al les ir di sche
(das Ding li che und das Ideel le), als gött -
li che Din ge wi der spie geln zu las sen (sie -
he z. B. die Gleich nis se vom Him mel -
reich) und 3. für den mensch li chen Leib
als Woh nung und Werk zeug der Gott -
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heit zu sein. Doch fällt es uns schwer,
mit un se ren Wor ten et was über Gott aus -
zu sa gen. Wenn wir es aber tun, so tun
wir es in tie fer Ehr furcht, in dem wir um
un se re Un wür dig keit und um die Un fä -
hig keit un se rer Wor te wis sen, es so zu
sa gen, wie es sich ge bührt. Weil sich
aber Gott he rab ge las sen hat, sich in un -
se rer Spra che zu of fen ba ren und zu uns
zu re den, dür fen wir es auch wa gen, von
ihm zu spre chen.

Wir sa hen im ers ten Ab schnitt, dass
sich uns die Gott heit in den drei Per so -
nen Gott Va ter, Gott Sohn und Gott Hei -
li ger Geist ge of fen bart hat. Wir kön nen
es uns gar nicht vor stel len, was die se Er -
kennt nis für die ers ten Chris ten, die ja
aus dem Ju den tum ka men, be deu te te.
Über wäl tigt von die sen Zu sam men hän -
gen schreibt Jo han nes: „Im An fang war
das Wort, und das Wort war bei Gott,
und das Wort war Gott. Die ses war im
An fang bei Gott“ (Jo 1,1). Tho mas ruft:
„Mein Herr und mein Gott!“ (Jo 20, 28).
Pau lus schreibt in Phil 2, 6: „Wel cher, ob 
er in der Ge stalt Got tes war, hielt er es
nicht für ei nen Raub, zu sein wie Gott.“
Wie viel Mühe gibt sich der Hei li ge
Geist in den ers ten bei den Ka pi teln des
He brä er brie fes, auf zu zei gen, dass Je sus
grö ßer ist als ir gend ein Mensch, grö ßer
als alle En gel: Er ist Sohn, und dar um
Gott. Hebr 1, 8-9: „Aber zu dem Sohn
(spricht er): Dein Thron, o Gott (be steht)
in die Ewig kei ten der Ewig kei ten, und
das Zep ter Dei nes Kö nig rei ches ist ein
Zep ter der Ge rech tig keit. Du hast Ge -
rech tig keit ge liebt und Ge setz lo sig keit
ge hasst. Dar um hat dich, o Gott, dein
Gott ge salbt mit Öl der Freu de vor dei -
nen Ge nos sen.“ Die se An re de „O Gott“
hat hier nicht die Be deu tung wie in Ps

82, 1.6, wo mensch li che Rich ter und
Füh rer an ge spro chen wer den, auch hat
der Aus druck „Sohn Got tes“ nicht die
Be deu tung wie in Hiob 1, 6: „Söh ne
Got tes“, wo himm li sche We sen, En gel,
ge meint sind.

Die Er kennt nis der Ein zig ar tig keit
Jesu Chris ti als Sohn Got tes und dar um
als Gott dem We sen nach ha ben die
Schrei ber des Neu en Tes ta men tes aus
drei Quel len ge schöpft.

1. Der Hei li ge Geist er leuch te te ih -
ren Geist, das Alte Tes ta ment zu ver ste -
hen.

2. Das Selbst zeug nis Jesu Chris ti.
Er be zeich net sich als ein zig ge bo re nen
Sohn Got tes (Jo 3, 16) und nennt Gott
sei nen ei ge nen Va ter. „Des we gen nun
such ten die Ju den noch mehr, ihn zu tö -
ten, weil er nicht nur den Sab bat brach,
son dern auch Gott sei nen ei ge nen Va ter
nann te und sich selbst Gott gleich mach -
te“ (Jo 5, 18). Er nahm das Be kennt nis
des Tho mas an: „Mein Herr und mein
Gott!“ (Jo 20,28). Dazu gibt es noch vie -
le an de re Stel len.

3. Der Hei li ge Geist führ te sie tie fer 
in die Wahr heit ein und ver klär te ih nen
Je sus nach Jo 16,12-14.

Die Er kennt nis der Gott heit Jesu
führ te bei den Apo steln und den Ju den -
chris ten zu ei nem re vo lu tio nä ren Um -
bruch ih rer Got tes er kennt nis über haupt,
ih res Got tes dien stes, ih rer Stel lung zum
Ge setz und zu dem Got tes bund vom Si -
nai. Der Letz te re wur de nun im Lich te
Jesu „der alte Bund“ ge nannt (Hebr
8,13), das Ge setz als schwach und un fä -
hig und als auf ge ho ben be zeich net (Hebr 
7,18-19). Der bis he ri ge Got tes dienst mit
Op fern und dem aa ro ni ti schen Pries ter -
dienst wur de ab ge schafft, und man be te -
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te nun Gott so an, dass mit dem Va ter
auch zu gleich der Sohn ver ehrt und an -
ge be tet wur de.

Mit der letz ten Aus sa ge sind wir nun
im Zen trum un se res The mas. Dar um
müs sen wir uns ein ge hen der da mit be -
fas sen.

Mit Abra ham be gann Gott die Ge -
schich te Is ra els, des Vol kes der Ju den.
Dar um nann ten die Ju den Abra ham auch 
Va ter. „Abra ham ist un ser Va ter“ (Jo 8,
39). Gott selbst nennt ihn den Va ter der
Ju den. „Da nahm ich eu ren Va ter Abra -
ham ...“ (Jos 24.3).

Mose war der Ver mitt ler des Ge set -
zes, des Al ten Bun des (Gal 3, 19-20). Zu
ihm sprach Gott:“... auf dass dies Vol kes
höre, wenn ich mit dir rede und dir für
im mer glau be“ (2Mo 19, 9). In Jo
5,45-46 sagt der Herr; „... Mose, auf wel -
chen ihr hofft. Wenn ihr Mose glaub -
tet,...“ Das heißt doch, dass sie mein ten,
den Wor ten des Mose zu glau ben. So sa -
gen die Pha ri sä er in Jo 9,28: „...wir aber
sind des Mose Jün ger.“ Eine Läs te rung
Mo ses wur de ge nau so ver ur teilt, wie
eine Läs te rung Got tes: „Wir ha ben ihn
ge hört Läs ter wor te re den wi der Mose
und wi der Gott“ (Apg 6, 11).

Und doch, bei al ler Ver eh rung Ab ra -
hams und Mo ses wür de es kei nem Ju den 
ein ge fal len sein, zu ih nen zu be ten oder
ih nen An be tung zu zol len. Ge be te und
An be tung ge büh ren nur Gott al lein. Und
nun kommt ein Mensch, von ei ner Frau
ge bo ren und an Ge bär den als ein
Mensch er fun den, und be an sprucht bei -
des auch für sich! „... da mit sie alle den
Sohn eh ren, wie sie den Va ter eh ren.
Wer den Sohn nicht ehrt, der ehrt den
Va ter nicht, der ihn ge sandt hat“ (Jo 5,
23). In Jo 9 fragt der Herr den Se hend ge -

wor de nen: „Glaubst du an des Men schen 
Sohn?“ Auf die Fra ge: „Herr, wer ist’s,
auf dass ich an ihn glau be?“ sagt Je sus:
„Du hast ihn ge se hen, und der mit dir re -
det, der ist es.“ Dann steht in Vers 38:
„Er aber sprach: Ich glau be, Herr, und
fiel vor ihm nie der.“ Ge wiss war die se
Hul di gung mehr, als man sie auch sonst
ei nem hö her ste hen den Men schen dar -
brach te. War sie doch ab hän gig vom
Glau ben an Je sus als an den Sohn des
Men schen oder, wie auch gut be zeugt,
als an den Sohn Got tes. Er selbst sagt
von sich, dass er der Sohn Got tes ist (Jo
5,25; 10,36; 11,4), ja der ein zig ge bo re ne
Sohn Got tes (Jo 3,16). Er be stä tigt das
un ter Eid vor dem Ho hen Rat (Lk
22,70-71). Sei ne Fein de ha ben das auch

so in die ser ein zig ar ti gen Wei se ver stan -
den und es als An kla ge er ho ben (Mt
27,43).;

Je sus lässt es sich ge fal len, Sohn
Got tes ge nannt zu wer den: Mt 16,16; Jo
1,49; 11,27; Mt 14,33; und hier wie der -
um of fen sicht lich im Sin ne der An be -
tung. Nie wür de ein Jude zu ei nem ver -
stor be nen Men schen be ten und ihn um
et was bit ten. Dies nach sei nem Tod zu
tun er mun tert Je sus die Jün ger in Jo 14,
13-14:

„Und was ihr bit ten wer det in mei -
nem Na men, das will ich tun, auf dass
der Va ter ver herr licht wer de in dem Soh -
ne. Was ihr mich bit ten wer det in mei -
nem Na men, das will ich tun.“ 

Und so ha ben dann auch die Chris ten
von den ers ten An fän gen an ne ben dem
Va ter den Sohn an ge be tet und ihm Bit -
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ten dar ge bracht, ha ben sei nen Na men
an ge ru fen und von ihm Hil fe und Ret -
tung er war tet. 1Kor 1,1-2: „... der Ge -
mein de Got tes zu Ko rinth, den Ge hei lig -
ten in Chris tus Je sus, den be ru fe nen Hei -
li gen samt al len de nen, die den Na men
un se res Herrn Je sus Chris tus an ru fen an
je dem Ort, bei ih nen und bei uns.“ Auch
in Rö 10,9-15 geht es dar um, den Na men 
Je sus an zu ru fen. Hier han delt es sich so -
gar um alt tes ta ment li che Stel len, in de -
nen der Name „Jah we“ steht, die nun auf
Je sus be zo gen wer den.

Von da her kön nen wir auch den Hass 
ver ste hen, mit dem die Ju den die Chris -
ten ver folg ten, wa rum auch ein Sau lus
von Tar sus vor Wut un sin nig war und
die Chris ten als Got tes läs te rer pei ni gen
und tö ten ließ. Ste pha nus rief den Na -
men Je sus an, be vor er starb (Apg 7, 58),
Pau lus dann drei mal be züg lich des Sa ta -
nen gels, der ihn mit Fäus ten schlug
(2Kor 12,7-9). Jo han nes schreibt in 1Jo
5,13-14:

„Sol ches habe ich euch ge schrie ben,
die ihr glau bet an den Na men des Soh nes 
Got tes, auf dass ihr wis set, dass ihr das
ewi ge Le ben habt. Und das ist die Zu ver -
sicht, die wir ha ben zu ihm, dass wenn
wir et was bit ten nach sei nem Wil len, so
hört er uns.“ 

Hier geht es also auch klar dar um,
dass Bit ten an den er höh ten Je sus ge rich -
tet wer den. Das al les aber war nur mög -
lich, weil die Ju den chris ten wuss ten,
dass Je sus aus den To ten auf er stan den
war und nun im Him mel zur Rech ten des 
Va ter sitzt und re giert, und dass Je sus als

Sohn Got tes selbst Gott ist. Denn nur die
Gott heit ist un ab hän gig von Raum und
Zeit, kein Ge schöpf! Dar um ist es ja von
Gott ver bo ten, aber auch un lo gisch, mit
To ten in Ver bin dung zu tre ten und etwa
zu Ma ria oder zu ei nem an de ren ver stor -
be nen Men schen zu be ten.

Be stä tigt wird die An be tung Jesu in
der Of fen ba rung un se res Herrn an Jo -
han nes. in den Ka pi teln 4 und 5 er lebt
der Se her eine ge wal ti ge Sze ne der An -
be tung. In Ka pi tel 4 wird sie von den
Spit zen der himm li schen Welt Gott dem
Va ter als dem Ur sprung al les Le bens
dar ge bracht. In Ka pi tel 5 er scheint dann
das ge schlach te te Lamm. Die sel ben
himm li schen Ma jes tä ten fal len nun vor
dem Lamm nie der, hul di gen ihm und
sin gen ein neu es Lied. Nun gilt die An -
be tung ne ben Gott dem Va ter auch dem
Soh ne. Zu den 24 Äl tes ten und den 4 Le -
be we sen scha ren sich zehn tau send mal
Zehn tau sen de und tau send mal Tau sen -
de aus der En gel welt und spre chen: „Das 
Lamm, das er würgt ist, ist wür dig, zu
neh men Kraft und Reich tum und Weis -
heit und Stär ke und Ehre und Preis und
Lob.“ Das ist ech te An be tung! Der Kreis
der An be ten den er wei tert sich: 

„Und alle Krea tur, die im Him mel ist
und auf Er den und un ter der Erde und im
Meer, und al les, was da rin nen ist, hör te
ich sa gen: Dem, der auf dem Thro ne
sitzt, und dem Lamm sei Lob und Ehre
und Preis und Ge walt von Ewig keit zu
Ewig keit! Und die vier Le be we sen spra -
chen: Amen! Und die Äl tes ten fie len
nie der und be te ten an.“

Wir dür fen also fol gen de Schluss -
fol ge rung zie hen:

1. Ne ben dem Va ter und mit dem Va -
ter ge bührt auch dem Sohn An be tung.
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Ja, zu min dest wir Men schen kön nen den 
Va ter gar nicht eh ren, wenn wir nicht
den Sohn eh ren. In dem Sohn und durch
den Sohn eh ren wir den Va ter, lie ben Ihn 
und be ten Ihn an.

2. Weil der Va ter dem Sohn alle Ge -
walt im Him mel und auf der Erde ge ge -
ben hat, weil der Va ter der Ge mein de
den Sohn ge ge ben hat als de ren Er bau er,
Haupt und Ret ter, als Herrn und Bräu ti -
gam, dür fen wir uns an Ihn wen den mit
Ge bet, Bit te, Für bit te, Lob und Dank und 
dür fen ihm sa gen, dass wir Ihn lie ben.

3. Be deu tung und Auf ga be des Hei li -
gen Geis tes aber ist, al les die ses zu be -
wir ken.

Nur durch das Wir ken des Hei li gen
Geis tes kön nen ei nem Men schen die
Au gen ge öff net wer den, dass er in Je sus
von Na za reth den Sohn Got tes er kennt,
ihm dient und Ihn liebt. Wenn ein
Mensch nichts vom Hei li gen Geist
wüss te, von sei nem Wir ken und We sen,
aber den Herrn Je sus Chris tus als den
Sohn er ken nen, Ihn als sei nen Herrn auf -
neh men, ihm die nen und Ihn lie ben wür -
de, so wäre er doch gleich wohl voll Hei -
li gen Geis tes. Wenn die ser Mensch dann 
aber hin ter her er kennt, dass das al les ein
Werk des Hei li gen Geis tes ist, dass die -
ser in ihm wohnt und in ihm sei ne Frucht 
wirkt - das ist die Ge sin nung Jesu -, dann 
kann ihn die se Er kennt nis un ge mein froh 
ma chen.

Es ist un ver kenn bar, dass un ter den
drei Per so nen der Gott heit eine ge wis se
Rang ord nung be steht. Der Sohn sagt in
Jo 14.28: „... denn der Va ter ist grö ßer als 
ich.“ Von dem Hei li gen Geist sagt er
dann in Jo 16,13-15: „Wenn aber je ner,
der Geist der Wahr heit, kom men wird,
der wird euch in alle Wahr heit lei ten.

Denn er wird nicht aus sich sel ber re den;
son dern was er hö ren wird, das wird er
re den, und was zu künf tig ist, wird er
euch ver kün di gen. Der sel be wird mich
ver herr li chen, denn von dem Mei nen
wird er es neh men und euch ver kün di -
gen. Al les, was der Va ter hat, das ist
mein. Dar um habe ich ge sagt: Er wird es
von dem Mei nen neh men und euch ver -
kün di gen,“ und in Vers 7: „... Ich will ihn 
zu euch sen den.“ Wir se hen also, dass
die Rei hen fol ge: Va ter, Sohn und Hei li -
ger Geist zu Recht be steht und gött lich
le gi tim ist. Der Va ter will, dass alle den
Sohn eh ren, wie sie Ihn sel ber eh ren. Er
selbst führt uns zum Sohn; denn der
Sohn ist der Weg zum Va ter, er ver herr -
licht den Sohn (Jo 12, 23; Jo 13,31-32;
17,1.5), da mit er in dem Sohn ver herr -
licht wird. Nie wür de der Sohn Ehre,
Lie be oder Dienst für sich be hal ten, son -
dern al les gibt er wei ter an den Va ter, ob -
wohl er, der Sohn, es sel ber will, dass wir 
Ihn eh ren, lie ben und ihm die nen.

Gilt nun al les, was für den Sohn gilt,
auch für den Hei li gen Geist?

Wer den wir z. B. in der Bi bel auf ge -
for dert, auch den Hei li gen Geist an zu be -
ten, uns auch an Ihn zu wen den mit Ge -
bet, Bit te und Für bit te, auch ihm zu die -
nen? – Nein! Das steht nir gend wo in der
Schrift. Wohl ist er die drit te Per son der
Gott heit und dar um dem We sen nach
Gott, er ist der Geist der Kraft, der Lie be, 
der Zucht, der Wahr heit, der Hei lig keit,
der Sohn schaft usw. Dar um ist er zu eh -
ren und wir sol len Ihn nicht be trü ben. Er
ist ak tiv be tei ligt in dem Le ben des ein -

Ein Gott, ein Herr, ein Geist 19

Gilt nun al les, was für den Sohn gilt,
auch für den Hei li gen Geist?



zel nen Chris ten und der Ge mein de, ja im 
ge sam ten Welt ge sche hen, dar um sol len
wir Ihn nicht dämp fen, son dern uns von
ihm lei ten las sen. Ihn zu läs tern ist so gar
eine Sün de, die nicht ver ge ben wird.
Und doch ver hält sich ein gro ßer Teil der 
Chris ten heit be son ders in die sem Jahr -
hun dert dem Hei li gen Geist ge gen über
so, dass es uns nach denk lich macht und
zur Be sorg nis An lass gibt. Wir mei nen
die Pfingst- und die cha ris ma ti sche Be -
we gung.

III. Ein an de rer Geist

Weg be rei ter der ge gen wär ti gen Pfingst-
und cha ris ma ti schen Be we gung wa ren
fal sche Leh ren über die Hei li gung und
über den Hei li gen Geist. Nach 1Tim 4,1
ste hen hin ter die sen fal schen Leh ren fal -
sche Geis ter. Nie hät te die Pfingst be we -
gung ohne die fal schen Leh ren über Hei -
li gung und Hei li gen Geist be son ders im
letz ten Jahr hun dert sol che Aus ma ße an -
neh men kön nen. Zu nächst wol len wir
uns der Leh re über die Geis tes tau fe zu -
wen den. Fünf mal wird in der Hei li gen
Schrift das Ge tauft wer den mit Hei li gem
Geist vor Pfing sten er wähnt. Dann
kommt zu Pfing sten die Er fül lung der
Ver hei ßung, also der Akt des mit Hei li -
gem Geist Ge tauft wer dens, oder kurz
der Geis tes tau fe. Nach Pfing sten wird
sie dann noch zwei mal er wähnt.

Die ers ten fünf Male steht die Geis -
tes tau fe im Zu sam men hang mit Jo han -
nes dem Täu fer.
Mt 3.11: „...der wird euch mit dem Hei li -

gen Geist und Feu er tau fen.“
Mk 1,8: „...er aber wird euch mit dem

Hei li gen Geist tau fen.“
Luk.3.16: wie Mat thäus

Jo1,33: „...der ist’s, der mit dem Hei li gen 
Geist tauft.“

Apg 1,5: „... denn Jo han nes hat mit Was -
ser ge tauft, ihr aber sollt mit dem
Hei li gen Geist ge tauft wer den
nicht lan ge nach die sen Ta gen“

Apg 2,1-4: Er fül lung der Ver hei ßung,
Pfing sten, Geis tes tau fe.

Nach Pfing sten heißt es dann:
Apg 11,16: „Da dach te ich an das Wort

des Herrn, als er sag te: Jo han nes
hat mit Was ser ge tauft; ihr aber
sollt mit dem Hei li gen Geist ge -
tauft wer den.“

1Kor 12,13: „Denn auch wir alle sind
mit ei nem Geist zu ei nem Lei be
ge tauft wor den,... und sind alle
mit ei nem Geist ge tränkt.“

Das heißt also: ein Glied am Lei be
Chris ti ist geist ge tauft.

Wann wird nun ein Mensch mit dem
Geist ge tauft und da durch ein Glied am
Lei be Jesu? Doch ge wiss bei der Wie -
der ge burt! Was sagt die Bi bel über die
Wie der ge burt?
Jo 3,3: „... Es sei denn, dass je mand von

neu em (oder von oben her) ge bo -
ren wer de...“

Joh.3,5: „...Es sei denn, dass je mand ge -
bo ren wer de aus Was ser und
Geist ...“ („Was ser“ be deu tet hier
das Wort Got tes.)

Eph.5,26: „...und hat sie ge rei nigt durch
das Was ser bad im Wort.“

Jo 15,3: „ihr seid schon rein um; des
Wor tes wil len, das ich zu euch
ge re det habe,...“

Tit. 3,5: „...durch das Bad der Wie der ge -
burt...“

1Pt 1,23: „... als die da wie der ge bo ren
sind nicht aus ver gäng li chem,
son dern aus un ver gäng li chem
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Sa men, näm lich aus dem le ben di -
gen Wort Got tes, das da bleibt.“

Der „Geist“ in Jo 3,5 ist der Hei li ge
Geist, der Geist Got tes oder der Geist
Chris ti. In Jo 3, 6 sagt der Herr Je sus:
„Was vom Fleisch ge bo ren ist, das ist
Fleisch,“„ (ent spre chend der na tür li chen
Ge burt als Mensch von Men schen),
„und was vom Geist ge bo ren ist, das ist
Geist.“ (Das be deu tet die geist li che Ge -
burt als Got tes kind aus Gott nach Jo
1,13: „...wel che nicht von dem Ge blüt
noch von dem Wil len des Flei sches noch 
von dem Wil len ei nes Man nes, son dern
von Gott ge bo ren sind.“)

Wie wird ein Mensch wie der ge bo ren 
bzw. neu oder von oben her ge bo ren? In
Jo 1,12 steht: „Wie vie le ihn (den Herrn
Je sus) aber auf nah men, de nen gab er
Macht, Got tes Kin der zu wer den, die an

sei nen Na men glau ben.“ Bei der Wie -
der ge burt sind also der Va ter, der Sohn
und der Hei li ge Geist be tei ligt. Wie wird
also ein Mensch wie der ge bo ren? In dem
er den Herrn Je sus, den Sohn, in sein
Herz und Le ben als Er lö ser und Herrn
auf nimmt.

Muss man da nach noch den Va ter
bit ten, in sein Herz zu kom men, oder den 
Hei li gen Geist? Nein! Mit dem Sohn
kommt zu gleich auch der Va ter und der
Hei li ge Geist in Herz und Le ben. In Jo
14,15-17.23 steht: 

„Lie bet ihr mich, so wer det ihr mei ne 
Ge bo te hal ten. Und ich will den Va ter
bit ten, und er wird euch ei nen an de ren
Trös ter ge ben, dass er bei euch sei ewig -
lich: den Geist der Wahr heit, wel chen

die Welt nicht kann emp fan gen, denn sie 
sieht ihn nicht und kennt ihn nicht. Ihr
aber ken net ihn, denn er bleibt bei euch
und wird in euch sein.“ Je sus ant wor te te
und sprach zu ihm: „Wer mich liebt, der
wird mein Wort hal ten; und mein Va ter
wird ihn lie ben, und wir wer den zu ihm
kom men und Woh nung bei ihm ma -
chen.“ 

Welch ein Wun der, welch ein Adel!
Gott ach tet un se re Kör per so, dass sie
Tem pel der Gott heit wer den! Dar um sol -
len wir auch hei lig mit un se ren Glie dern
um ge hen.

Müs sen wir den Va ter bit ten, er
möge uns den Hei li gen Geist ge ben?
Nein! Das tut der Sohn: Lk 11,13 galt
vor Pfing sten, eben so Apg 1,4. Nach
Pfing sten fin den wir kei ne Stel le in der
Bi bel, dass wir um den Hei li gen Geist
bit ten sol len. Erst recht steht nir gend wo,
dass wir den Hei li gen Geist selbst bit ten
sol len, in un ser Herz zu kom men. Wenn
der Sohn Ihn nicht sen det, kommt er
auch nicht auf grund un se rer Bit te. Wir
sol len aber den Sohn lie ben und sei ne
Ge bo te hal ten. Und das be ginnt mit der
Be keh rung, der Hin kehr zu Je sus, die
ver bun den ist mit:
1. der Er kennt nis mei ner Sün de und mei -

nes ver dor be nen Zu stan des und der ei -
ge nen Ver lo ren heit,

2. dem Be ken nen mei ner Sün de und der
Bit te um Ver ge bung, (1Jo 2,9)

3. dem Er fas sen im Glau ben, dass Je sus
auch für mich ge stor ben ist,

4. Ihm da für dan ken und Ihn als Hei land
und Herrn auf neh men. In dem sel ben
Au gen blick ist man ein Got tes kind!

Das al les be wirkt:
1. der Va ter, der uns zum Sohn zieht, (Jo

6,44) und
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2. der Hei li ge Geist, der 
• uns von der Sün de über führt, (Jo

16,8)
• uns den Sohn ver herr licht (Jo 16,14) 

als das Lamm Got tes,
• und der uns das Zeug nis der Got tes -

kind schaft gibt (Rö 8,16),
3. der Sohn, der die Er lö sung voll bracht

hat, als der gute Hir te den Ver lo re nen
nach geht, die Ver hält nis se so lenkt,
dass der Sün der mit dem Evan ge li um
in Be rüh rung kommt, und der den
Geist sen det und die sem Auf trag gibt,
sein Werk zu tun.

Aber in al le dem sind der Va ter und der
Hei li ge Geist, ob wohl sie ak tiv be tei ligt
sind, nicht im Blick punkt des Men schen, 
son dern al lein der Herr Je sus Chris tus.
So wohl der Va ter als auch der Hei li ge
Geist ver herr li chen den Sohn; denn nur
in dem Soh ne kann der Va ter ver herr -
licht wer den (Jo 12, 23.28; 13,31-32;
17,1.5). Wir sag ten schon, es ge schieht
nichts im Reich Got tes ohne den Hei li -
gen Geist. Und doch ist er di rekt nicht zu
er ken nen. Es ist wie bei ei ner Be leuch -
tung des Rau mes durch in di rek tes Licht:
man sieht die Licht quel len nicht, und
doch durch drin gen sie mit Licht den
Raum und ma chen al les in ihm sicht bar.
So ist auch der Hei li ge Geist di rekt nicht
sicht bar, er strahlt aber voll und ganz den 
Sohn an. Wir wol len hier aber die fal -
schen Leh ren über den Hei li gen Geist
und die Geis ter, die da hin ter ste hen, er -
ken nen.

Die fal sche Leh re be ginnt da mit,
dass man dem Hei li gen Geist ei nen fal -
schen Stel len wert zu misst. In der Ur -
chris ten heit stell te man oft die En gel und 
das Ge setz über Chris tus (Gal 5,1-5; Kol

2,16-19; Hebr 1,4-14;) und trieb da mit
Göt zen dienst. In neue rer Zeit ist Sa tan
noch wei ter ge gan gen und ver führt vie le

Jün ger des Herrn, den Hei li gen Geist
über Chris tus zu stel len. Das ist eine
ganz ge fähr li che Ver füh rung.

Es be gann da mit, dass gläu bi ge
Chris ten mein ten, den Hei li gen Geist
neu ent deckt zu ha ben, und dass sie ohne 
Über le gung be stimm te For mu lie run gen
über nah men, z.B. „Wir le ben jetzt im
Zeit al ter des Hei li gen Geis tes; die Zeit
des Al ten Tes ta men tes war das Zeit al ter
des Va ters und die Zeit des Er den le bens
Jesu das Zeit al ters des Soh nes.“ In die -
sem Sin ne schreibt auch Dr. Kla ra
Schlink1 in ih rem Buch „Wo der Geist
weht“ aus der Er wec kungs be we gung in
In do ne sien (Sei te 7 un ten): „Wie konn te
sol cher Wan del ge sche hen? Au gen zeu -
gen be rich ten: Jetzt sind die Bas tio nen
des Teu fels durch die mäch ti ge Kraft des 
Hei li gen Geis tes ge fal len.“ 

Die Bi bel sagt aber nicht, dass die
Bas tio nen des Teu fels durch die Kraft
des Hei li gen Geis tes fal len, son dern der
Stär ke re, der den Star ken über wun den
hat, ist der Herr Je sus (Mt 12, 28-29). Er
tut es durch den Geist Got tes, aber er tut
es. In den Par al lel stel len heißt es (Mt
8,16): „Er trieb die Geis ter aus mit Wor -
ten,“ und in Lk 11,20: „... durch Got tes
Fin ger die Teu fel aus trei be ...“.

In ih rem oben ge nann ten Buch
schreibt Kla ra Schlink auf Sei te 23 und
24: 
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„In der Zeit zwi schen Jesu Him mel -
fahrt und Jesu Wie der kunft, jetzt also in
der Zeit der neu tes ta ment li chen Ge mein -
de, ist nach Jesu Wort für die Ge mein de
die Zeit des Hei li gen Geis tes im be son -
de ren. So ist dem Hei li gen Geist für die -
se Zeit die Ge mein de Got tes von Je sus
an ver traut. Ganz ent schei dend ist es, ob
sie dies in ihr Herz ge fasst und den Hei li -
gen Geist auf ge nom men hat, ob sie lebt
und Gott dient voll des Hei li gen Geis tes.
Es ist also nicht mög lich, dass die Ge -
mein de Jesu sagt: ,Ich habe Je sus, und
das ist mir ge nug’, ohne da bei im Auge
zu ha ben, dass Je sus nur ha ben kann, wer 
sich zu gleich dem Wir ken des Hei li gen
Geis tes öff net. Denn Je sus als der er höh -
te Herr hat sei ne Ge mein de ja aus drück -
lich dem Hei li gen Geist über ge ben. Dass 
Je sus da mit die Wahr heit aus sagt, be stä -
tigt sich in der Apo stel ge schich te. Das
ge wal ti ge mis sio na ri sche Wir ken, die
Zei chen und Wun der der Apo stel und
was in der Men ge der Gläu bi gen ge -
schieht – das al les sind Ta ten des Hei li -
gen Geis tes. Un ter sei nem Wir ken ent -
fal tet sich eine Ge mein de, die mit den
Ga ben des Hei li gen Geis tes be schenkt
ist und sie in ei nem le ben di gen Ge mein -
de le ben be tä tigt.“ 

Hier zu ei ni ge An mer kun gen:
1. Wo steht, dass un ser Herr Je sus

dem Hei li gen Geist sei ne Ge mein de
über ge ben hat? Je sus sagt in Mt 16,18:
„...und auf die sen Fel sen will ich Mei ne
Ge mein de bau en, und die Pfor ten des
To ten reichs sol len sie nicht über win -
den.“ Gott hat Je sus zum Haupt und Ret -
ter der Ge mein de ge macht (Eph. 5, 23).
Er hei ligt und rei nigt sie und stellt sie
sich selbst dar als eine Ge mein de, die
herr lich sei... (Eph. 5,25-27).

2. „Ganz ent schei dend ist es, ob die
Ge mein de Got tes den Hei li gen Geist
auf ge nom men hat.“ Wir ha ben vor her
ge se hen, dass der Hei li ge Geist zu gleich
mit dem Herrn Je sus ein zieht, wenn man
die sen auf ge nom men hat. Nach K.
Schlink ge nügt es nicht, Je sus auf ge -
nom men zu ha ben, man muss auch noch, 
also spä ter, den Hei li gen Geist auf neh -
men.

3. „Das ge wal ti ge mis sio na ri sche
Wir ken, die Zei chen und Wun der der
Apo stel und was in der Men ge der Gläu -
bi gen ge schieht – das al les sind Ta ten
des Hei li gen Geis tes ...“ - In Apg. 2, 47b
steht: „Der Herr aber tat hin zu täg lich,
die ge ret tet wur den, zur Ge mein de.“
Apg. 4, 30: „... und stre cke dei ne Hand
aus, dass Hei lun gen, Zei chen und Wun -
der ge sche hen durch den Na men dei nes
hei li gen Knech tes Je sus.“ Da rauf hin
wur den sie alle mit dem Hei li gen Geist
er füllt, aber der Herr be kräf tig te das
Wort durch mit fol gen de Zei chen (Mark.
16,20). Die Bi bel er wähnt hier bei nicht
den Hei li gen Geist, ob wohl er ge wiss da -
bei be tei ligt war. Wa rum sol len wir es
an ders ma chen?

4. Aber ge ra de zu un bi blisch ist, was
hier steht: „Es ist also nicht mög lich,
dass die Ge mein de Jesu sagt: ‚Ich habe
Je sus, und das ist mir ge nug’, ohne da bei
im Auge zu ha ben, dass Je sus nur ha ben
kann, wer sich zu gleich dem Wir ken des
Hei li gen Geis tes öff net.“ – Wer Je sus
hat, der hat das Le ben und vol les Ge nü ge 
(Jo 10,10b) und auch den Hei li gen Geist. 
Wer dem Herrn Je sus ge hor sam ist, ist es 
auch dem Hei li gen Geist ge gen über; die -
ser wirkt ja den Ge hor sam. Es liegt hier
eine ein deu ti ge und ver häng nis vol le
Wert ver schie bung vor, die Prio ri tä ten
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wer den falsch ge setzt. Wir sol len auf se -
hen auf Je sus und nicht auf den Hei li gen
Geist. Es darf also nicht hei ßen: „Je sus
kann nur ha ben, wer sich zu gleich dem
Wir ken des Hei li gen Geis tes öff net“,
son dern es muss hei ßen: „Den Hei li gen
Geist kann nur ha ben, wer sich Je sus öff -
net!“ Hier wer den also gött li che Wahr -
hei ten di rekt auf den Kopf ge stellt!

Da bei wol len wir nicht über se hen,
dass im Buch von Kla ra Schlink auch
ein zel ne Wahr hei ten ste hen. Aber das ist 
ge ra de das Ver füh rer ische, dass sich in
sol chen Bü chern ne ben Lüge und Ver -
dre hung auch im mer ei ni ge Wahr hei ten
fin den, so dass man die Täu schun gen
Sa tans um so ah nungs lo ser auf nimmt.
Nä her da rauf ein zu ge hen ist hier nicht
der Platz.

Noch an ei nem an de ren Bei spiel
möch te ich die ver häng nis vol le Stel len -
ver schie bung in ner halb der Gott heit
deut lich ma chen. Im März 1974 fand in
Je ru sa lem der „Welt kon gress für den
Hei li gen Geist“ statt. In ei nem Be richt
ei nes der Ver ant wort li chen die ses Kon -
gres ses war z.B. zu le sen: „Der Hei li ge

Geist war das Ge ne ral the ma“. Oder „Er
(der Hei li ge Geist) war die Haupt per son, 
was auch aus den Zie len der Kon fe renz
her vor ging.“ Wir mer ken, so et was ist
ganz un bi blisch. Nie mals lässt sich der
Hei li ge Geist zur Haupt per son ma chen!
Man be ach te in die sem Zu sam men hang
auch je weils An fang und Ende der Brie -
fe im Neu en Tes ta ment! Ist Ih nen schon
ein mal auf ge fal len, dass bis auf ge rin ge
Aus nah men an die sen wich ti gen Brief -

stel len gar nicht der Hei li ge Geist, son -
dern nur der Va ter und un ser Herr Je sus
Chris tus ge nannt wer den? Ge ra de heu te,
wo wir es viel fach mit Geis tern an stel le
des Hei li gen Geis tes zu tun ha ben, müs -
sen wir al les an hand der Schrift ein ge -
hend prü fen und be ur tei len.

Wohl le sen wir in Jo 16,7: „Aber ich
sage euch die Wahr heit: es ist euch gut,
dass ich hin ge he. Denn wenn ich nicht
hin ge he, so kommt der Trös ter nicht zu
euch. Wenn ich aber gehe, will ich ihn zu 
euch sen den.“ Aber in Kap. 14,19 heißt
es: „Ich will euch nicht als Wai sen zu -
rück las sen; ich kom me zu euch. Es ist
noch um ein klei nes, dann wird mich die
Welt nicht mehr se hen. Ihr aber sollt
mich se hen, denn ich lebe, und ihr sollt
auch le ben.“ Hier sagt Je sus nicht, „ich
kom me zu euch im Hei li gen Geist“, son -
dern ER selbst ist bei uns und in uns (Kol 
1,27).

Es war Got tes Plan, dass der Herr Je -
sus erst selbst ver herr licht wer den muss -
te (Jo 7,39) und da mit den Va ter ver herr -
lich te und Got tes Werk voll en de te (Jo
17,4), ehe er vom Him mel den ver hei ße -
nen Hei li gen Geist auf die Erde aus goss
(Apg 2,33). Dar um war es gut, dass er
hin ging. Er muss te ja Got tes Werk hin -
sicht lich un se rer Er lö sung voll en den.
Und dann erst be gann die Ge schich te der 
Ge mein de, des Lei bes Chris ti, des sen
Glie der gleich zei tig Söh ne und Töch ter
Got tes sind, aus Gott Ge bo re ne. Das gab
es im Al ten Tes ta ment noch nicht. Und
nun ist in der Ge mein de und in je dem
Gläu bi gen die gött li che Drei ei nig keit,
Gott Va ter, Sohn und Hei li ger Geist ge -
gen wär tig und tä tig und wirkt Wie der ge -
burt, Hei li gung (Hebr 2, 11; 1Thes 5, 23;
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Rö 15,16), Dienst (1Kor 12,4-6) und
Voll en dung (Phil 1,6; Hebr 12,2).

Aber im Mit tel punkt des ge gen wär ti -
gen Zeit al ters steht der Sohn. Ihn ver -
herr licht der Hei li ge Geist, von dem sei -
nen nimmt er es und teilt es uns mit, zu
ihm zieht der Va ter Men schen, ihn hat er
ge setzt zum Haupt der Ge mein de, ja des
ge sam ten Welt alls (Eph 1,10.22), ihm
hat er über ge ben alle Ge walt im Him mel
und auf Er den, er muss herr schen, bis
alle Sei ne Fein de zu Sei nen Fü ßen lie -
gen, vor ihm wer den sich ein mal alle
Knie beu gen und alle Zun gen be ken nen,
dass er der Herr sei (Phil 2, 5-11), er al -
lein ist der Weg zum Va ter, nur in ihm
kann der Va ter ge ehrt wer den, nur in ihm 
kön nen wir den Va ter er ken nen und sind
ihm an ge nehm.

Dann ein mal wird uns der Sohn zum
Va ter zie hen, dann wird er Gott, dem
Va ter, das Reich über ant wor ten (1Kor
15, 24) und selbst ihm Un ter tan sein
(1Kor 15, 28), dann wird die größ te Ver -
herr li chung des Soh nes den Va ter ver herr -
li chen: „... zur Ehre Got tes, des Va ters!“

Wenn wir schon von Zei tal tern re -
den, die Bi bel tut das nicht, dann stand
das Alte Tes ta ment im Zeit al ter Jah wes.
Vie le se hen in Jah we den Sohn; so singt
z. B. Lu t her: „Er heißt Je sus Christ, der
Herr Ze ba oth, und ist kein an drer Gott
...“. Das Neue Tes ta ment steht dann im
Zeit al ter des Soh nes, und die kom men -
den Zeit al ter sind die des Va ters.

Wir kön nen auch nicht sa gen, Je sus
sei bei uns im Hei li gen Geist; denn er hat 
ge sagt: „Wo zwei oder drei un ter euch
ver sam melt sind in mei nem Na men, da
bin ich mit ten un ter ih nen“ (Mt 18,20)
und: „Sie he, ich bin bei euch alle Tage,
...“ (Mt 28,20).

Dar um for dert uns die Bi bel nicht auf 
und gibt uns auch kei ne Bei spie le da für,
dass wir den Na men des Hei li gen Geis -
tes an ru fen oder ihm Ge bet, Für bit te,
Dank oder An be tung dar brin gen sol len.
In wie vie len al ten Kir chen lie dern wird
das aber ge tan! Ge ne ra ti on um Ge ne ra ti -
on singt die sel ben Lie der oder hat sie ge -
sun gen mit mehr oder we ni ger In brunst
– ohne Scha den ge nom men zu ha ben.
Aber mit dem Be ginn des 20. Jahr hun -
derts ist das an ders ge wor den. Da fin gen
näm lich Gläu bi ge an, die se Lie der ernst
zu neh men. Sie be gnüg ten sich nicht
mehr, die se Lie der nur zu be son de ren
An läs sen oder weil sie ge ra de an ge ge ben 
wa ren, zu sin gen und sie dann wie der zu
ver ges sen, son dern das An lie gen die ser
Lie der präg te ihre Ge dan ken, Wün sche,
Sehn süch te und Ge be te. Da raus ist die
Pfingst be we gung ent stan den. Die Dich -
ter die ser Lie der ha ben et was dazu bei -
ge tra gen, weil auch sie nicht bi blisch-
 kor rekt ge dacht ha ben. Bei vie len Chris -
ten fin det man Ober fläch lich keit und
Gleich gül tig keit in be zug auf das For -
schen in der Schrift „ob es sich so ver -
hält“ (Apg 17,11). Eine be son de re Ver -
ant wor tung trifft die Leh rer, denn es
steht ge schrie ben: „Lie be Brü der, wer te
sich nicht ein je der zum Leh rer auf, son -
dern be denkt, dass wir Leh rer ein stren -
ge res Ur teil emp fan gen wer den“ (Jak
3,1).

Wenn nun Chris ten (z.B. am Pfingst -
fest) sol che Hym nen an den Hei li gen
Geist sin gen oder ihm ein mal dan ken
oder ihn in geist li chen An ge le gen hei ten
et was bit ten, etwa: „Ver klä re mir bit te
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mei nen Hei land“ oder „Schlie ße mir die
Bi bel auf“, oder „Ar bei te bit te an dem
oder dem Men schen, dass er zur Be keh -
rung oder zur Er kennt nis der Wahr heit
kom me“, dann wird sich der Hei li ge
Geist si cher nicht zu rück zie hen. Man
könn te ja auch sa gen: Nir gends in der
Bi bel ist es ver bo ten, zum Hei li gen Geist 
zu be ten. Sol ches Ar gu men tie ren hat
aber sei ne Ge fah ren. Nir gends steht ein
Ver bot, für Ver stor be ne zu be ten, und
doch ist das eine sehr ge fähr li che Sa che,
und vie le sind da durch schon un ter dä -
mo ni schen Ein fluss ge ra ten. Dar um ist
es bes ser, zu sa gen: „Was nicht in der Bi -
bel an ge ord net wird, tue ich auch nicht“,
als: „Was nicht in der Bi bel ver bo ten
wird, kann ich tun“. Wenn aber das Be -
ten zum Hei li gen Geist ge lehrt und in -
ten siv prak ti ziert wird, kommt das wie -
der ei ner Wert ver schie bung gleich.
Nicht der Hei li ge Geist ist das Haupt und 
der Ret ter der Ge mein de, nicht er ist der
An fän ger und Voll en der des Glau bens,
nicht er ist der gute Hir te, nicht ihm ist
ge ge ben alle Ge walt im Him mel und auf
Er den, nicht er ist der Bräu ti gam ... usw.,
son dern der Sohn. Und weil der Hei li ge
Geist in al len Be rei chen nur wirkt in
Über ein stim mung und im Wil len des
Soh nes, ge ziemt es sich doch, sich an
die sen zu wen den! Wer an ders lehrt und
an ders han delt, tut das nicht im Sin ne des 
Hei li gen Geis tes, son dern es sind Leh ren 
von Dä mo nen.

Nun ha ben wir noch eine sehr wich ti ge
Fra ge zu be den ken: Wa rum ha ben wir denn 
heu te so we nig Hei li gen Geist und Kraft?

Wir er in nern uns, dass der Hei li ge
Geist eine Per son ist, wie Gott der Va ter
und der Sohn, und dass der Hei li ge Geist
bei der Wie der ge burt in Herz und Le ben
kommt. Oft wird hier zu das Bild ei nes
Hau ses ge braucht: Ein Mensch kauft ein
Haus. Er ist nun Ei gen tü mer des Hau ses.
Er hat ei nen Haus tür schlüs sel und kann
in das Haus hin ein. Aber nun kann es
sein, dass er im Hau se nicht tun kann,
was er will, er kann nicht in jede Woh -
nung und in je des Zim mer hin ein; denn
da woh nen Mie ter, und die ha ben ihre
Rech te. Nur mit ih rem Ein ver ständ nis
darf er auch in ihre Woh nung. – Bei der
Be keh rung ha ben wir dem Herrn Je sus
den Schlüs sel un se res Her zens über ge -
ben, und er ist so gleich ein ge tre ten. Er
hat uns er kauft mit ei nem ho hen Preis.
Wenn er nun aber in das Zim mer un se res 
Fa mi lien le bens ein tre ten will, so ist es
viel leicht ver schlos sen, eben so das Zim -
mer des Ge schäfts- oder Ar beits le bens,
der Hob bys, des Gel des, der Ord nung
und Pünkt lich keit und un se rer mit -
mensch li chen Be zie hun gen. Wir kön nen 
nun fas ten und Ge bets näch te durch füh -
ren und fle hen: „Komm, Hei li ger Geist,
kehr bei mir ein und lass mich Dei ne
Woh nung sein ...“ das nützt nichts. Ein -
mal ist er ja schon im Hau se und war tet,
dass wir ihm alle Le bens be rei che über -
ge ben. Zum an de ren steht nir gend wo in
der Bi bel, dass der Hei li ge Geist an der
Tür des Her zens klopft, son dern der Herr 
Je sus. Wenn wir ihm öff nen, kommt
auch der Hei li ge Geist mit hin ein.

Wenn wir uns nur an den Hei li gen
Geist wen den, kommt nie mand hin ein,
al len falls ein an de rer Geist. Wer hat
schon ein mal den Va ter ge be ten, in das
Herz zu kom men? Das brau chen wir
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auch nicht, er kommt ja auch mit dem
Sohn ge mein sam.

Nir gends in der Bi bel steht, dass
Men schen, in de nen der Hei li ge Geist
wohnt, noch um ihn bit ten sol len, erst
recht nicht ihn selbst; wir sol len sei nem
We hen fol gen. Er zeigt uns, in wel chen
Be rei chen der Herr Je sus noch nicht un -
ser Herr ist, er gibt uns die Lie be zu Je sus 
und zu den Men schen und, wenn wir ge -
hor chen, auch die Kraft zur Aus füh rung.
Voll Geis tes wird man also nicht durch
Be ten und Schrei en und Fas ten und Hän -
de auf le gen – da durch emp fängt man nur, 
wie ge sagt, ei nen an de ren Geist – son -
dern durch ein schlich tes Le ben der
Treue im Klei nen und des Ge hor sams in
den Punk ten, die uns der Hei li ge Geist
auf zeigt. Es ist tat säch lich leich ter zu be -
ten, zu schrei en, zu fas ten, Kon fe ren zen
zu be su chen und sich Hän de auf le gen zu
las sen, als ein Le ben der Treue, des Ge -
hor sams und der Hin ga be zu füh ren!
Man cher möch te Kraft emp fan gen zu
gro ßem und be son de rem Tun, aber die
Kraft, die ihm an ge bo ten wird für das
Klei ne, nimmt er nicht in An spruch. Wer 
nun aber ein Le ben der Treue führt,
kann, muss aber nicht (!), zu grö ße ren
Auf ga ben be ru fen wer den. Das kann ge -
sche hen durch be son de re Füh run gen,
durch ei nen Auf trag, den man im Her zen 
ver spürt, aber auch durch eine spür ba re
Kraft mit tei lung. Das sind aber Aus nah -
men, die nicht zur Norm er ho ben wer den 
dür fen.

Wir ha ben er kannt, dass die Be grif fe
Geis tes tau fe, Sal bung und Ver sie ge lung
mit dem Hei li gen Geist das sel be mei nen
und nur ver schie de ne Wir kun gen des ei -
nen Ge sche hens bei der Wie der ge burt
be schrei ben. Wenn nun je mand lehrt, ein 

Christ müs se nach der Wie der ge burt
noch eine be son de re Geis tes tau fe oder
ein be son de res Er leb nis der Hei li gung

be kom men, so ver kün det er eine Irr leh -
re. Alle, die auf grund die ser Leh re et was
emp fan gen, emp fan gen ei nen fal schen
Geist. Das Re sul tat kann oft sehr po si tiv
er schei nen, kann ver bun den sein mit
gro ßer Freu de, mit be son de ren „Ga ben“
und gro ßer Kraft und in ne rer Ver än de -
rung. Aber es bleibt be ste hen, dass fal -
sche Leh ren durch fal sche Geis ter ein ge -
ge ben und dann auch be stä tigt wer den!
Dar um spricht die Schrift so oft von der
Ver füh rung und von der Wach sam keit
ge gen über der sel ben.

Was sich zur Zeit vor un se ren Au gen
ab spielt in man chen „Er wec kun gen“,
be glei tet mit Zei chen und Wun dern und
Stau nen er re gen den Kund ge bun gen aus
der un sicht ba ren Welt, ist zum gro ßen
Teil durch drun gen von je nen ver füh rer -
ischen Kräf ten, die den Weg be rei ten
zum letz ten gro ßen Ab fall. In ei ner Zeit,
in der al les zum Gi gan ti schen, zur letz ten 
Per fek ti on strebt, so wohl im Po li ti schen, 
Wirt schaft li chen, Wis sen schaft li chen
und Re li giö sen, ist eine Chris ten heit, die
die Treue im Klei nen und das schlich te
Le ben im Glau ben sehr ver nach läs sigt,
im mer mehr ge neigt, al les, was über na -
tür lich ist und was das Be geh ren der See -
le nach au ßer or dent li chen in ne ren und
äu ße ren Er fah run gen stillt, als von Gott
kom mend an zu neh men und in sich auf -
zu sau gen.
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Zum Schluss möch te ich es doch
noch sa gen, wie dank bar wir sein dür fen
für jede Be we gung in der und durch die
das teu re Wort Got tes in Klar heit und
Nüch tern heit auf al ler lei Art und Wei se
im In land und im Aus land ver kün digt
wird. Dort er weist die ses Wort sei ne
Kraft an den Men schen her zen, in dem es
sie ret tet und heilt. Dank sei Gott für Sein 
ewi ges Wort!

Per sön li ches Zeug nis von 
Hel mut Hel ling

Auf grund der pfingst le ri schen Leh re von 
der Geis tes tau fe habe ich jah re lang um
die „Tau fe des Geis tes“ ge be tet, oft mit
Fas ten, und schließ lich habe ich sie emp -
fan gen. Wäh rend mei ner Zeit als Pre di -
ger ei ner Pfingst ge mein de habe ich hin
und wie der Durch strö mun gen von Kraft
und Freu de er lebt, so dass ich mein te, es
nicht mehr er tra gen zu kön nen, dass ich
wohl auch au ßer mir ge riet. Man kann
das auch Eks ta se nen nen. (Au ßer Vi sio -
nen habe ich übri gens alle „Ga ben“ be -
ses sen.)

Als ich spä ter im mer mehr das Fal -
sche in die ser Be we gung er ken nen
muss te, ge riet ich in eine tie fe Glau bens -
kri se. Ich be te te: „Herr Je sus, du hast ge -
sagt: ,So denn ihr, die ihr arg seid, könnt
eu ren Kin dern gute Ga ben ge ben, wie
viel mehr wird der Va ter im Him mel
Hei li gen Geist ge ben de nen, die ihn bit -
ten’. (Lk 11, 11-13) Ich habe dich um
den Hei li gen Geist, um die Tau fe mit
Geist und Feu er ge be ten. Und was hast
du mir ge ge ben? Ei nen fal schen Geist!
Bist du schlech ter als ein ir di scher Va -
ter? Du hast ge sagt, der gibt sei nem
Sohn, der ihn um Brot bit tet, kei nen

Stein, usw.“ Doch dann wur de ich still
und sag te mir: Das ist ab surd! Ich glau be
an Gott. Er ist gut und kann nur gute Ga -
ben ge ben. Also muss es da ran lie gen,
dass mei ne Bi be ler kennt nis falsch ist.
Und ich bat den Herrn nun: „Gib mir bit -
te Ant wort aus dei nem Wort!“ Als ich
dann wie der alle die mir so ver trau ten
Stel len über den Hei li gen Geist las, kam
ich auch an 1Kor 12,13: „Denn in ei nem
Geist sind wir alle zu ei nem Leib ge tauft
wor den, es sei en Ju den oder Grie chen, es 
sei en Skla ven oder Freie und sind alle
mit ei nem Geist ge tränkt wor den.“ Da
wur den mir buch stäb lich die Au gen des
Ver ständ nis ses auf ge tan, und ich er -
kann te den ver häng nis vol len Be trug,
dem ich ver fal len war. Be vor ich ein
Pfingst ler wur de, war ich ein Kind Got -
tes, war ich ein Glied am Lei be Jesu
Chris ti. Das wuss te ich. Nun steht hier,
dass man in ei nem Geist zu ei nem Leib
ge tauft wird. Es ist für mich kei ne Fra ge,
dass es sich hier um den Hei li gen Geist
und um den Leib Chris ti han delt. Dann
ist also je des Glied am Lei be Jesu geist -
ge tauft! Dann war ich also schon geist -
ge tauft, be vor ich um die Geis tes tau fe
be te te! Ich hat te ge fleht und ge ru fen:
„Herr, tau fe mich mit dem Hei li gen
Geist!“ und das Wort sagt: „Du bist doch 
schon geist ge tauft!“ Ich aber hat te den
fal schen Leh rern mehr ge glaubt als dem
Wort und hat te ge be tet und ge weint und
ge fas tet, jah re lang: „Herr, bit te, tau fe
mich doch mit dei nem Geist, da mit ich
dir bes ser ge fal len und die nen kann, wie
du es auch mit an de ren ge tan hast.“ Und
dann war sie ge kom men, nicht die Tau fe
mit dem Hei li gen Geist, son dern eine
Geis ter tau fe, wenn ich das auch erst viel
spä ter er kann te.
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Weil ich ge gen das Wort Got tes be te -
te, hat te es der Herr zu ge las sen, dass so -
zu sa gen der Feind mein Ge bet er hört
hat te. Wenn es also fal sche Geis ter ge -
we sen wa ren, die mir bei der so ge nann -
ten Geis tes tau fe jene Er fah run gen ge ge -
ben hat ten, dann ist es fol ge rich tig, dass
auch die „Ga ben“, die ich als Fol ge da -
von emp fan gen hat te, nicht gött lich wa -
ren. Das gilt na tür lich auch für alle
Chris ten, die auf grund der fal schen Leh -
re der Geis tes tau fe, die man nach der
Wie der ge burt emp fan gen muss, Er fah -
run gen ma chen und Ga ben emp fan gen.

Al ler dings, als da mals das ers te Zun -
gen re den in mir war, wa ren auch schon
die er s ten Zwei fel da. Eben so ging es mir 
bei den Weis sa gun gen; ob wohl ich
Weis sa gun gen aus ge spro chen hat te, die
wört lich so in Er fül lung ge gan gen wa -
ren.

In der Bi bel steht in 1Tim 4,2 von fal -
schen Leh rern, die ein Brand mal in ih -
rem Ge wis sen ha ben. Ich möch te eine
Be haup tung auf stel len: Je der Trä ger fal -
scher Ga ben hat ein Brand mal in sei nem
Ge wis sen! Der Hei li ge Geist ist ja ein
Geist der Wahr heit. Dar um liegt es in
Sei nem We sen, Got tes kin der zu war nen
und auch zu über füh ren, wenn ver füh rer -
ische Geis ter sie in die Irre lei ten, sei es
durch Leh re, sei es durch be son de re
Kund ge bun gen und Er fah run gen. Wenn
man dann al ler dings nicht da rauf ein -
geht, wird das Ge wis sen ab ge stumpft,
und man glaubt sel ber im mer mehr der
Lüge und iden ti fi ziert sich völ lig mit sei -
ner „Gabe“. Dann emp fin det man es als
ei nen An griff ge gen die ei ge ne Per son,
wenn sei ne „Gabe“ in Fra ge ge stellt
wird. Ich fürch te, das ist bei sehr vie len
„Ga ben trä gern“ schon der Fall!

So ka men auch mir gleich Be den ken, 
als ich das ers te mal die Zun ge hat te. Ich
ging zu ei nem Bru der, um sie prü fen zu
las sen. Wir knie ten nie der und be te ten,
und der Bru der leg te es aus. Er sag te,
mei ne Zun gen re de sei echt. Ich be te te
dann: „Lie ber Herr Je sus, schenk mir
auch die Aus le gung dazu!“ Ge nau so
spon tan kam es dann auch. Eben so ging
es auch mit der Pro phe tie.

1960 bin ich dann Pfingst pre di ger
ge wor den. Man spricht oft von De mut,
auch in der Pfingst be we gung. Aber das
führt zu ei ner un ge heu ren Selbst er hö -
hung, wenn man sa gen kann: „So spricht 
der Herr!“ Ja, es ist et was Be geis tern des,
in an de ren Spra chen re den und weis sa -
gen zu kön nen! In 1Kor 14, 4 steht: „Wer 
in Zun gen re det, der er baut (Lu ther: bes -
sert) sich selbst.“ Ich mein te auch, das
oft er fah ren zu ha ben. Wenn mein Herz
manch mal voll Bit ter keit war und ich
dann in Zun gen be te te, lös te sich die Bit -
ter keit. Erst viel spä ter wur de mir klar:
Im mer dann, wenn ich Pro ble me mit der
Leh re und der Pra xis der Pfingst be we -
gung hat te, wenn in mir al les re bel lier te,
und ich spür te, da stimmt et was nicht,
dann habe ich in Zun gen ge be tet, und der 
fal sche Geist, der das Zun gen re den ein -
gab, hat dann mei nen Ver stand so ver ne -
belt, dass ich hin ter her alle mei ne ech ten
Be den ken wie der auf ge ge ben hat te.

Das Zun gen re den war auch das Letz -
te, was ich in mei nem Los lö sungs pro -
zess, der Jah re un ge heu ren Kamp fes ge -
dau ert hat, fest ge hal ten hat te. Dass die
Ga ben der Pro phe tie (Weis sa gung), der
Of fen ba run gen, Vi sio nen und Aus le -
gung nicht von Gott wa ren, hat te ich im
Lau fe der Zeit er kannt, und das so wohl
bei mir selbst als auch bei den an de ren.
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Aber erst, als mir nach 1Kor 13, 8 auf -
ging, dass auch die Zun ge zu den Ga ben
ge hört, die nicht mehr nö tig sind, habe
ich mich still un ter Got tes Wort ge beugt
und woll te nicht mehr in Zun gen re den.
Aber da muss te ich nun er le ben, wie
mich das manch mal dräng te und schier
zwin gen woll te. Das ging bis zu kör per -
li chen Wür ge emp fin dun gen. Da durf te
ich er ken nen: Das kann doch nicht der
Hei li ge Geist sein, denn es ge hört nicht
zu sei nem We sen, uns Men schen ir gend -
wie ver ge wal ti gen zu wol len. Im Wor te
Got tes durf te ich dann den Be weis fin -
den, dass al les, was in 1Kor 12,13f von

Zun gen re de und Weis sa gung ge sagt ist,
er füllt ist, weil wir die Bi bel, das voll -
stän di ge Wort Got tes ha ben.

Ich hat te mich dann tief vor Gott ge -
beugt, dass ich Sei nem Wort nicht ge -
glaubt, mich aber den fal schen Leh ren
und Geis tern ge öff net hat te. Im Na men
Jesu habe ich mich dann von die sen ge -
löst. Da nach habe ich das auch der Ge -
mein de ge sagt. Nun darf ich es im mer
tie fer er fah ren, dass wir in un se rem
Herrn Je sus Chris tus und in Sei nem
Wort al les ha ben, was wir zum Le ben
und gött li chen Wan del brau chen.
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Bi bel bund??
Der Bibelbund ist ein Zusammenschluss bibeltreuer Christen, die sich
in einem eingetragenen gemeinnützigen Verein organisieren. Er
nimmt Stellung zu kritischen Fragen über die Bibel. Sein Anliegen ist
es, die Gläubigen vor Ort in ihren Auseinandersetzungen mit
unbiblischen Entwicklungen in ihrer Umgebung zu helfen und ihr
Vertrauen in die Irrtumslosigkeit der Heiligen Schrift stärken. Deshalb
gründet er auch keine eigenen Gemeinden. 

1894 wur de der Bi bel bund in ei nem pom mer schen Pfarr haus ge grün det,
um ein Fo rum für schrift ge bun de ne christ li che Leh re zu bil den. Durch den 
Bi bel bund woll te man sich bes ser ge gen das mas si ve Vor drin gen der Bi -
bel kri tik und die zu neh men de Li be ra li sie rung der Theo lo gie zur Wehr set -
zen. Be kann te Mit glie der des Bi bel bun des wa ren un ter an de ren: Fritz
Rie ne cker, Wil helm Möl ler, Erich Sau er, Ge ne ral von Vie bahn, Kurt
Koch, Otto Rie cker, Hans Bruns, Wil helm Busch, Hein rich Jo chums.
Heu te wird die Ar beit des Bi bel bun des von Chris ten aus Kir chen und
Frei kir chen, Ge mein schaf ten und Brü der ge mein den ge tra gen, die durch
das Be kennt nis zur Hei li gen Schrift ver bun den sind.

Die Mit glie der be ken nen sich zu dem Glau ben, dass al lein die Bi bel Al ten
und Neu en Te sta ments nach ih rem Selbst zeug nis bis in den Wort laut
hin ein das durch gött li che In spi ra ti on emp fan ge ne, wah re Wort Got tes
und ver läss li che Zeug nis von sei ner Of fen ba rung in der Ge schich te ist.
Sie hal ten an der völ li gen Zu ver läs sig keit und sach li chen Rich tig keit al ler
bi bli schen Aus sa gen - auch in ge schicht li cher und na tur kund li cher Hin -
sicht - so wie ih rer un ein ge schränk ten Gel tung in ih rem heils ge schicht li -
chen Zu sam men hang fest. Sie ist in al lem, was sie sagt, un ein ge -
schränk te gött li che Au to ri tät und Norm für Leh re und Le ben.

In die Öf fent lich keit tritt der Bi bel bund durch Vor trä ge und Ta gun gen, vor
al lem aber durch sei ne Zeit schrift »Bi bel und Ge mein de«, die seit fast
100 Jah ren er scheint. Dazu kommt der Vier tel jah res brief »Bi blisch
Glau ben, Den ken, Le ben«, der noch in der DDR als Mit ar bei ter hil fe ent -
stand und kos ten frei wei ter ge ge ben wer den kann.



Darf man zum Hei li gen Geist be ten? Kann es sein, dass
man ei nen fal schen Geist be kommt, wenn man um die
Geis tes tau fe be tet?

Hel mut Hel ling gibt auf die se Fra gen gründ liche und kla -
re Ant wor ten. Er er klärt die gan ze Pro ble ma tik an hand
der Selbst of fen ba rung Got tes als Va ter, Sohn und Hei li -
ger Geist und fügt am Schluss das Zeug nis sei ner Be frei -
ung aus der Pfingst be we gung an.
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